
mzanziTmmvMAwa Freie t Arier Aller Länder, vereinigt enclil^aua>
§

Plenum des ZK der PVAP

Koexistenz,

tass-

► Schreiber
meldet ,

keif an und'ist bestrebt, das marxi­
stisch-leninistische Wissen der Par-

der PVAP gründet sich auf di« 
Normen und Prinzipien, die von Le­
nin formuliert wurden. Die PVAP 
lieht den Marxismus-Leninismus als 
den Kompaß für ihre theoretische

Unionsrekord in Bestjube
An diesem sonigen llerbstmor- 

gen begrüßten die Einwohner der 
Siedlung des Be-gwerks Bestjube 
die Schicht der Schneilabteuibriga- 
de von Anatoli Jckenin, die in der 
Abteufung der horizontalen Verhie­
be in der goldgewinncnden Indu­
strie des Landes einen neuen Uni­
onsrekord aufgestellt hat. mit Mu­
sik und Blume.1. Die Brigade trieb 
in 31 Arbeitstagen 48! Meier hori­
zontaler Schächte vor.

Eine richtige Arbeitsorganisation 
und die hochpraduktive Auslastung 
der Technik ermöglichten cs den 
Bergleuten, in einem Tag 16 Meter 
Strecke abzuteufsn statt 6 Meter

Hauptbedingung 
für Aufschwung 
der Viehzucht

Die Sowchose und Kolchose der 
meisten Gebiete Kasachstans haben 
den Winter mit einem ausreichenden 
Vorrat an Futter für das Vieh be­
gonnen. Heu haoen die Wirtschaf­
ten der Republk fast um 15 Millio­
nen Zentner mehr beschafft, als im 
vorigen Jahr um diese Zeit. Zwei 
Drittel des beschafften Rauhfutters 
wurde zu den Oberwinterungsstel- 
len befördert, eine bedeutende 
Menge davon Ist gepreßt, was seine 
Aufbewahrung, Zustellung und Aus­
nutzung bedeutend erleichtert. Be­
sonders gut sfeoen die Dinge mit 
der Beschaffung von Saftfutter. Silage 
wurde fast doooelt soviel wie im 
Vorjahr eingelagert. Stark gestegen 
ist auch die Produktion von vitamin­
reichem Grasmehl.

Korrespondenten der „Freundschaft" 
im Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachiscnen SSR erklärte, da­
durch gekennzeichnet, daß er unge­
achtet des außerordentlich ange­
spannten Kampfes für die verlustlo­
se Einbringung der Getreidekultu­
ren, des launenhaften Sommers und 
herbstlichen Scnlechtwctfers erzielt 
wurde.

Die Lehren des vergangenen har­
ten Winters in Ba'racht ziehend, ha­
ben die Viehzüchter vieler Rayons 
einen anderthalb—zweijährigen Vor­
rat an Heu beschafft und ihn voll 
und ganz bei dun Viehzuchtstellen 
geschobert. Ein weites Ausmaß hat 
der sozialistiscne Wettbewerb der 
Teilnehmer der F.tterbeschaffung ah. 
genommen, die die Arbeitswacht zu 
Ehren des Lenin-Jiibiläums und des 
50. Jahrestages Sowjetkasachstans 
angefreten habei. Dio besten Er­
gebnisse in die .em Wettbewerb ha­
ben die Mecha »isatpren der Gebiete 
Alma-Ata, Dshanoul, Nordkasachstan 
und Taldy-Kurgsn erzielt.

Die Wirtschaften des Gebiets Al­
ma-Ata verfügan üoor einen Heu­
vorrat, der den pienmäßigen um ein 
viertel übersteigt. Hinzu kommt, daß 
seine Qualität oedoutend höher ist 
als in vergangenen Jahren. Das ha­
ben die Landscnsffonaen dank der 

erreicht, die in den letzten Jahren 
bedeutend aufgefüllt wurde, dank 
der komplexen Mechanisierung der 
Prozesse der rlauboschaffung in vie­
len Wirtschaften. Emen massenhaften 
Charakter erhielt im Gebiet heuer 
das Trocknen das Rauhfuttors mit 
Mitteln der aktiven Ventilation. Vor­
bildlich arbeitete n dieser Hinsicht 
das Kollektiv des Alma-Ataor Tabak­
sowchos. Auf sei inn Viehfarmen la­
gern ungefähr 2 300 Tonnen Hou, et­
wa ein Viertel de- Gosamtvorrats. 
das auf diese We o getrocknet wur­
de. Seme Na smi<tigkeit ist höher 

chen Technologe beschafft wurde; 
es onthälf droinrl mehr Eiweiß- und 
andere Stoffe.

Dio Alma-A‘>-»r Ackerbauern und 
Viehzüchter hoben auch für die Er-

Normen. Durch 
Arbeit zeichneten

lauf technischen 
hingebungsvolle _____ _________
sich die Brigademitglieder Wassili ' 
Schewtschenko, Aschat Sakirow, 
Gennadi Solowjow. Taschiin Abc- 
now u. a. aus, die in der Schicht 
2,5—3 Tagesaufgaben meisterten.

Anläßlich der Aufstellung eines 
neuen Unionsrekords im Schacht 
„Sapadnaja", wo die Rekordlerbri­
gade in einer Tiefe von 475 Meter 
arbeitete, fand ein stark besuchtes 
Meeting statt.

Die Bergleute wurden vom Leiter 
des Bergwerks Bestjube P. Rjasa­
now. vom stell zertretenden Leiter 
des Bergbauaufbereitungskombinats 

höhung der Qualität des Saftfutters 
gesorgt. Sie haben als Silos nicht 
nur Grünmais, der überall eine rei­
che Ernte lieferte, sondern auch das 
Kraut der Zuckerrüben und die Ab­
fälle der Gemüjebaukulturen einge­
lagert. Das Vieh ist zur Genüge mit 
Rauh- und Saftfjtter,versorgt. Dio 
hingebungsvolle Arbeit solcher Me­
chanisatoren dieser Wirtschaft wie 
Konstantin Stwnpf und Wassili Lu­
san sicherte die verlustlose Einbrin­
gung der Silagekulturen in kurzen 
Fristen und ermöglichte es. von ein 
und derselben Fläche in einer Sai­
son drei Heuernten zu bekommen. 
Im Kolchos „Ljfich wostoka" ist es 
eine wahre Freude, d e Schober zu 
sehen, die Otto Seßler und Pjotr 
Strepkow gesetzt haben. Eine aus­

hiesigen Kolcho>bauern bei der Ein­
lagerung der S tage unter Anwen­
dung von Kunststoffplanen, was er­
laubt, sie besser aufzubewahren.

Unter den Haupfgebiefen des 
Neulands hat :n der Futterbeschaf­
fung das Gebiet Nordkasachstan 
den ersten Platz errungen. Sein Er­
folg ist um so überzeugender, da es 
in diesem Jahr zum Champion dor 
Republik in der durchschnittlichen 
Ergiebigkeit des Weizens wurde — 
über sechzehn Zentner vom Hektar. 
In den Schobern der Nordkasachsta- 
ner liegen über viereinhalb Millio­
nen Zentner Her, davon sind vier 
Millionen 200 000 Zentner schon zu 
den Oberwinte-jngsstellen des Viehs 
befördert worden. Der Traktorist 
Wladimir Schlaak aus dem Sowchos 
„Osjorny" überoietet in jeder Sai­
son als einer der ersten die Plan­
aufgabe in der Beschaffung von 
Rauhfutter für das gesellschaftliche 
Vieh. Zusammen mit den anderen 
Mechanisatoren der Wirtschaft hat 
er mit Hilfe der Fachleute den Pro­
zeß dor Heuernte vollständig mecha­
nisiert.

Jeder Viehzüchter weiß: für eine 
gute Überwinterung genügt es nicht, 
ausreichende Furtjrvorräto zu haben, 
man muß sie auch gut ausnutzon, 
dio Rationen für das Vieh gekonnt 
zusammonstellon. Nehmen wir zum 
Beispiel den Sowchos „Andrejow- 
ski", Gebiet Taldy-Kurgan, wo man 
das Vieh ab 20. Oktober zur Stall- 
haltung überführt hat. Joden Tag er­
halten die Tiere genügend Hou, Si­
lage, Konzentrats. Schwächere TtOro 
erhalten zusätzl ches Futter. In die­
ser Wirtschaft und in anderen hat 
man sich auf das Würzen und die 
Zerkleinerung des Futters vorberei­
tet. was ermöglicht, die sozialisti­
schen Verpflichteigen in dor Boibe- 
naltung der Wntermelkergebnisse 
auf hohem Niveau, im Steigen der 
Wohlgenährtherf der Tiere erfolg­
reich zu erfüllen.

In der Festigjig dar Futferbasis 
der Wirtschaften ei'er Reihe von 
Gebieten spielt emo große Rolle die 
Erweiterung der Ländereien gesäter 
Gräser, die Grund- und Oberflä-

„Kassoloto" G. "chawkin. von Ver­
tretern der P.irtri-, Gewerkschafts­
und gesellschaftlichen Organisatio­
nen begrüßt. Den Bergleuten wur­
den Ehrenurkunden eingehändigt.

Das ist schon der zweite Re­
kord, der von ler Brigade Anatoli 
Jckenin im Bergwerk Bestjube auf- 
gestellt wird. Vor zwei Jahren mei­
sterte dieses Kollektiv in einem Mo­
nat 440 Meier Streckenvortrieb.

Der Leiter der Brigade Anatoli 
Jckenin sagte. saß jetzt, da im 
Lande die Bergbauinduslric mitSie- 
bcnmeilcnschrittui vorwärts schrei­
tet, das von der Brigade erzielte 

chenverbesserjng der Wiesen und 
Weiden. Darm haben viele Rayons, 
so zum Be spiel der Rayon Beskara- 
geiski, Gebiet Semipalatinsk. einen 
großen Schritt vo-wärts getan. Vor 
vier Jahren gab es im Rayon nur 
etwas über sechstausend Hektar 
gesäter Gräser, jetzt aber ums Sechs­
fache mehr. Auf Zehntausenden 
Hektaren wurden die Weiden ver­
bessert. Im gleichen Gebiet hat der 
Kolchos „Krasnyje gornyje orfy", 
Rayon UrdsharJsi, das langwähren- 
dc Zurückbleiben der Futterbasis 
hinter dem Anwachsen der Stück­
zahl des Viehs liquidiert, indem er 
die Fläche der gesäten Gräser ver­
doppelte.

Eine nicht unw'chtige Reserve des 
satten Oberwinterns des Viehs ist 
das Sammeln vo i Stroh, Spreu. Mais­
stauden. die bei voller Reife abge­
erntet wurden. Viele Sowchose und 
Kolchose der Gebiete Alma-Ata, Tal­
dy-Kurgan haben recht daran getan, 
daß sie der Beschaffung dieses Fut­
ters, dessen Bedeutung insbesondere 
bei seiner „Veredelung" durch Wür­
zen, Bearbeitung und Beimischung 
nahrhafter Zusätze stark wächst, Auf­
merksamkeit sche-kten. Leider gibt 
es1 nicht wenig Rayons und Wirt­
schaften in der Republik, wo man 
das Stroh geringichälzig behandelte. 
Das kann ihnen d e Durchführung 
dor Überwinterung erschweren, wenn 
s o wie im Vorjahr ungewöhnlich 
lange währt. Es ist notwendig, für' 
ein wirtschaftliches Herangehen an 
das Stroh zu sorgen, damit es voll 
und ganz ausgonutzt wird.

Die Produktivität und dor Erhalt 
de> Viehs hängt in nicht minderem 
Maße als vom Futter , auch von sei­
ner warmen Obe-winterung ab. Allo 
Arten dor landw irtschaftlichen Arbei­
ten geschickt aufeinander abstim- 
mond, haben dia Leiter und Fachleu­
te vieler Sowcho.o und Kolchose im 
Sommer und Herbit eine bedeuten­
de Anzahl von Kuh- und Schafstäl­
len und anderen Viehzuchträumlicn- 
koiten gebaut, die alten renoviert 
und in Ordnung gebracht. Mehr als 
die anderen haben die Werktätigen 
dor Gebiete Tsch mkent, ^lma-Ata, 
Dshambul, Kustanai und Zelinograd 
ip den Farmen n?ue Räumlichkeiten 
errichtet.

Doch mit der S cherung einer war­
men Winterhaltung dos Viehs Ist os 
nicht überall wohlbestallt. In vielen 
Fällen worden rfie Möglichkeiten 
für den Bau und die Renovierung der 
Stallungen schlecht ausgenutzt. Man 
zögert damit in Gebiet Akljubinsk, 
In den Rayons Gwardojski und Kara- 
lalski des Gooiels Taldy-Kurgan.

Um dio Mängel in dor Vorberei­
tung auf den W' tt.ir schneller zu be­
seitigen, führen dio Partei- und So- 
wjoforganisatio len. die Lotter und 
Fachleute dor W'tt-chaften gegensei­
tige Prüfungen, Erfahrungsaustausch 
dor Aktivisten Jurch, verstärken sie 
die moralische und materielle An­
spornung dor bo ten Produktionsar­
beiter. Bei dor geschickten Auffül­
lung dor Reserven und der besseren 
Verwendung dos Futters, der Be­
schleunigung dos Moubaus und dor 
Renovierung dor Farmgebäude wird 
OS den Kollek»;»en der Wirtschaf­
ten gelingen, di« Produktion von 
Viehzuchterzeugn ssen und die 
Stückzahl des Viehbestands zu ver­
größern.

A. ROTMISTROWSKI. 
Wirtsena'tskommentator 

der „Freundschaft' 

Resultat noch -it hl die Grenze ist 
Die Bergleute haben sich ein neues 
Ziel gestellt — '00 Meter horizon­
talen Streckenvirtrieb monatlich 
zu meistern.

Die Bergleute von Bestjube wid­
men ihre Arbeit verfolge dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins und dem 
50. Jahrestag S jwjclkasachst^ns.

Manap SCHAKENOW 
Ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

UNSER BILD: Die Brigade Ana­
toli Jekenln nach der Aufstellung 
des neuen Unlo.ijrckordes.

Foto: A. Borwart

Gebiet Zelinograrf

Neue 
Eisenerzlager

Die Gelehrten des Instituts 
geologische Wissenschaften 
Akademie der Wissenschaften __
Kasachischen SSR haben eine Ober­
sichtskarte der Eisen- und Mangan­
erzlager vorbereitet. Auf sie wur­
den die jüngsten Funde der Geolo­
gen, zum Beispiel ein großes Eisen­
erzlager, das im Gebirge Shuanfobe 
in Zentralkasachstan entdeckt wur­
de, eingetragen.

Die Stärke der Flöze Ist 5 bis 80 
Meter. Ihre Vorräte laufen sich auf 
Hunderte Millionen Tonnen. Die An­
gaben der chemischen Analyse zei­
gen, daß das neue Eisenerzlager den 
von Kriwoi Rog und Kursk ähnelt, 
und der Eisengehalt im entdeckten

der

Im Sommer werden die Forschun­
gen im Gebirge Shuantobe fortge- 

j setzt.
(TASS)

Das Verdienst der Neuerer
Wesentlich verändert hat sich in 

der.letzten Zeit das Aussehen des 
Werks „Zclino’radseltnasch". Äu­
ßerlich sicht man das an den neu­
en Bctricbsgcbä jJen der Werkhal­
len, an den breiten asphaltierten 
Straßen dazwl senen, innen — an 
der immer wachsenden Mechanisie­
rung. an der gestiegenen Zahl der 
Taktstraßen. An ali da? haben die 
Rationalisatoren des Werks ihre 
Hand angelegt.

In den 9 Alanten des laufenden 
Jahres wurden 154 Rationalisic- 
rungsvorschläge Jer Neuerer einge­
führt. Sie brachten dem Betrieb 
336 500 Rubel Einsparungen. Viele 
Vorschläge bezwer-Uen die Herab­
setzung, des Arbeitsaufwands im 
Herstellen von Maschinen. Der Ar­
beitsaufwand bei der Herstellung 
eines Rechens GP-14 sank um fast 
5 Stunden, einer Kupplung SP-15— 
um 10,5 Stunden, eines Schälpflugs 
—um 1.5 Stunden.

Man Inleressié-t sich im Werk 
auch für die Nejzrungcn, die in den 
anderen Betrieb: i cingcführt wer­
den. Vom 
wurden 25 
übernommen, 
sehen Effekt 
gaben.

Der Arbeit ------------ ------------------
wird große Beichtung geschenkt. 
Man gab einen snczicllcn Themen- 
plan für Ritionallsicrung und 
Erfindungswesen heraus, erarbeitete 
die Bedingungin des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Werkhallen 
und Abteilung r.i nm den Titel „Be­
ste Werkhalle für Rationalisierung 
und technische Information", „Be­
ste Abteilung tür Rationalisierung 
und technische tn'ormatlon" und 
„Bester Rational1 jalcr des Werks". 
Es werden vcrsch'edcnc Wettbewer­
be veranstaltet: des jungen Ratio­
nalisators. um Ke beste Werkhalle 
und Abteilung 'n der Produktions­
kultur, eine Wzttbewerbsschau der

„Z.vinogradselmasch" 
solcher Neuerungen 
die einen Ökonom!- 

von 162 600 Rubel er-

mit Rationalisatoren

WARSCHAU. (TASS). Das ZK der 
PVAP hat die Arbeiterklasse, alle 
Werktätigen und das gesamte polni­
sche Volk aufgerufen, den 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins würdig zu be­
gehen. Die Feierlichkeiten anläßlich 
des Jubiläums Lenins müssen dazu 
beitragen, daß alle Parteimitglieder 
und das gesamte Volk das reiche 
theoretische Erbe Lenins besser 
kennenlernen und sich aneignen. 
Sie müssen die Lebenskraft und die 
Aktualität der Lehre Lenins in der 
gegenwärtigen Epoche zeigen, heißt 
es in einer Entschließung des Ple­
nums.

Das polnische Volk ehrt das An­
denken W. I. Lenins. Die Tätigkerf

Internationales
Seminar in Krakow

WARSCHAU. (TASS). Vertreter 
fortschrittlicher Studentenorganisa­
tionen aus 30 Ländern Europas. 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas 
kamen in Krakow zu einem inter­
nationalen Seminar zusammen, das 
dem 100. Geburtstag W. I. Lenins 
gewidmet ist. Auf dem Seminar sol­
len die Ideen iss Führers des in­
ternationalen Proletariats über die 
Rolle der Jugend studiert und die 
Aufgaben des Hochschulsystems

Generalstreik in Italien
ROM. (TASS). Ganz Italien ist von 

einem 24stünd'gen Generalstreik 
erfaßt worden. Vo-iäufigen Angaben 
zufolge nimmt daran praktisch die 
gesamte werktätige Bevölkerung des 
Landes—etwa 20 000 000 Menschen—

In den Haupfbranchen der Wirt­
schaft des Landes begann der Sfr« k 
um Mitternacht uid wird um Mitter­
nacht zu Ende gehen. Die Industrie­
betriebe wurden st.ilgelegt und die 
Verkehrsmittel kamen zum Erliegen,

ESSEN ZU EHREN
HAVANNA. (TASS). Im Präsiden- 

fenpalast wurde <ür den sowjeti­
schen Verteidig mgsminister, Mar­
schall der Sowjetunion A. A. 
Gretschko ein Abendessen gegeben. 
Anwesend waren der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei, Ministerpräsident Fidel Ca-

Reserx-cn zur Vergrößerung des 
Produktionsumfa.igs ohne Vergrö­
ßerung der Zahl der Beschäftigten, 
zur Einsparung von Eisen- und 
Buntmetallen. Es ist eine Stafette 
zur PropagierjiJ und Einführung 
von technischen N-.uerungcn. Erfin­
dungen und Rationalisierungsyor- 
schlägen im Gange, die im Werk 
erarbeitet wurden.

• Die Rationalirierungsorganisa- 
toren und technischen Informatoren 
der Werkabteilungen werden in Se­
minaren gcschu't. die eine gute 
Form des Studium« sind.

Das bewirkt, daß die Zahl der 
Neuerer im Wi k enwächst. Gegen­
wärtig beläuft sie -sich auf 222 Per­
sonen. Unter hn-n sind der Kon­
strukteur der Abteilung des Chef- 
mechanikers N'. Sintscncnko. der 
stellvertretende Leiter der Trans­
portierungsabteilung J. Israitel, 
der Thcrmist d-T Werkzeugmachcrci 
I. Stoll, der Obertecnnologe V. Ca- 
trini, der Leiter der Halle für me­
chanische Repa-a'uren W. Völker 
und der Dreher derselben Halle ,G.’ 
Lohrer.

Eine solche Form der schöpferi- 
sehen Zusammenarbeit .1; Ji: 
schöpferischen Brigaden hat Im 
Werk weitgehende Verbreitung ge-, 
funden. Der Chefkonstrukteur Alex­
ander Kulcschov leitet eipe solche 
Brigade. Ihr gehören 6 Personen 
an. Alle befindzi sich auf ständi­
ger Suche. Vor’ kurzem haben sie 
einen wertvollen Vorschlag gemacht 
und ihn eingefüh-t. Die Brigademit­
glieder haben die Konstruktion der 
Seitenrahmen des Rechens GP-14 
verändert. Die von ihnen vorge­
schlagene Kons: 'hfion ermöglicht 
es. die Arbeits>“J‘ -gungen Jer Ku­
gellager durch die Verminderung 
des Winkels des Seitenwellcnan- 
triebs zu verbassern. eine gleichmä­
ßigere Lastverteilung auf die Ku­
gellager zu erzijlen. Und das ver­
mindert ihren Verschleiß. Der öko-

die
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teimitqlieder und des gesamten pol­
nischen Volkes ständig zu erhöhen.

Die Entwicklung Polens zeigte, 
welche gigantischen Möglichkeiten 
in .der neuen Gesellschaftsordnung 
verborgen sind, welche güpstigen 
Bedingungen für ein hohes Tempo 
der wirtschaftlichen Entwicklung d'e 
Volksmacht, das gesellschaftliche 
Eigentum an den Produktionsmitteln 
und die Planwirtschaft schaffen, 
welche großen Perspektiven sich 
dank der sozialistischen Demokratie 
für die Initiative und dio Aktivität 
der Massen eröffnen, heißt es in 
der Entschließung weiter.

Sowjetunion und den brüderlichen 
sozialistischen Staaten auf allen Ge­
bieten ist das Hauplprinzip der Po­
litik der PVAP. D e Einheit der so­
zialistischen Staatengemeinschaft ist 
die Hauptvoraussefzung für Siege im 
Kampf für die Verwirklichung der 
Leninschen Idee der friedlichen 

und des Bildungiwesens in der 
Gegenwart erirtert werden: Die 
Repräsentanten’ der Jugend werden 
Meinungen übe’ Probleme der in­
ternationalen Studentenbewegung 
austauschen.

Das Seminar rfzuert 3 Tage. Sei­
ne Teilnehmer weiden mit polni­
schen Studenten Zusammentreffen 
und das Lenin-Museum in Poronino- 
besuchen.

die landwirtschaftlichen Arbeiten 
und d e Bankoperationen wurden 
eingestellt, die Geschäfte und die 
Flughafen der nationalen Verkehrs­
routen sind geschlossen. Keine Zei­
tungen werden ged-uckt. Im ganzen 
Land fanden am Mittwoch Kundge­
bungen und Demonstrationen statt. 
Die Demonstranten bekunden die 
Entschlossenheit, die Hauptforde­
rungen der werktätigen Menschen, 
in erster Linie niedrige Mieten, 
du rchzu setzen.

GRETSCHKOS
stro, der PrSsideit der Republik 
Kubas Osvaldo Dorticos, der Mini­
ster für Revolutionäre Streitkräfte 
Raul Castro, der Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten , Raul Roa 
und andere Persönlichkeiten. '

Am Mittwoch ist Marschall 
Gretschko in die Heimat zurückge­
flogen.

nomische Gesamtelfekt vom Vor­
schlag beträgt 153 600 Rubel.

Der Konstrukteur Nikolai Sin- 
tschenko gehört auch solch einer 
Brigade an. Er hat Jen Vorschlag 
gemacht, die Zjiäitrung von Blech- 
tafcln bei deren Schneiden mit der 
Kurbelschere zu mechanisieren. Frü­
her wurden die Tafeln zu der Sche­
re von Hand gevicht. Jetzt haben 
sich die Arbeitsbedingungen der 
Schneider verbessert, die Arbeits­
produktivität ist gestiegen. Allein 
durch die Einführung dieses Vor­
schlags hat Nikolai tür das Werk
über 3 000 Rubel eingespart.

!m Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit steht im Wirk auch die wis­
senschaftliche A-britsorganisation. 
In den verflossenen Monaten wur­
den 82 WAO-M tßnahmen mit einer 
• • • — vonbedingten Jahreveinsparung 
152 000 Rubel ve u irklichL

Wichtige Mtßia.imcn waren die 
Einführung der Fließstraße für Na­
benmontage In der mechanischen 
Halle Nr. 5. der Fließstraße zur 
Herstellung d-s Zinkenhaltcrs des 
Rechens und der Stange in der 
Halle Nr. 7. In der Halle Nr. 7 
wurde die Fließstraße von ei­
ner schöpfcrlsctcn Brigade mit 
dem stcllverf-e'cndcn Hallen­
leiter Oleg Polski h an der Spitze 
entwickelt. Ihr gehörten der Tech­
nologe Nikolai Schmarilo, die Nor- 

.miererin Valentin t Morina. die Öko­
nomin Bella P s'o'. und der ehema­
lige HallenleitT. jetzt stellvertre­
tender Leiter ter Abteilung Arbeit 
and Löhne Alexander Borger an.

Nun schon da*, zweite Jahr be­
hauptet das Werk lest seinen Platz 
in der Reihe der rentablen Betriebe. 
Darin liegt auch das Verdienst der 
Neuerer.

W. SPRENGER

Gebiet Zellnograd

PreU 
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U ELSINKI. Der Präsident 
* * der Finnischen Republik 

Urho Kekkonen hat am Diens­
tag die Vertreter der UdSSR 
und der USA empfangen, die 
nach Helsinki gekommen sind,} 
um präliminär Fragen der 
Eindämmung des strategischen- 
Wettrüstens zu erörtern. An dem 
Empfang im Präsidentenpalais 
nahm die Delegation der So­
wjetunion unter Leitung von , 
Wladimir Semjonow. Stellver--’ 
treter des Außenministers der,’ 
UdSSR, und die USA-Delegation« 
unter Führung von Gerard» 
Smith. Direktor der Agentur für 
Abrüstung und Abrüstungskon­
trolle. teil. Auf dem Empfang' 
waren auch die Botschafter der 
UdSSR und der USA zugegen.

XJ EW YORK. Die Mondfan-
*” deführe des Raumschiffes 

„Apollo-12" mit den Astronauten- 
Charles Conrad und Allan Bean 
an Bord ist am Mittwoch _ 6.55 
WEZ auf dem Mond im 
des Ozeans der Stürme 
deL

Raum 
getan-

HAffOI. Einheiten
VolksL ' ' ----------

-------------- der
1 * Volksbefreiungsstreitkräf­

te haben vom 3. bis 7. November 
in der Provinz Quangauk etwa 
770 amerikanische und südko­
reanische Soldaten und Offiziere 
außer Gefecht gesetzt und 13' 
Flugzeuge abgeschossen bzw. 
beschädigt, meldet die Nach­
richtenagentur „Befreiung'’ aus 
Südvietnam.

Nach nicht vollständigen An­
gaben haben Kämpfer der Be­
freiungsarmee im Mekong-Delta 
(Provinz Andiang) vom 4. bis 
8. November 400 Gegner getötet 
oder verwundet Vom 4. bis II. 
November haben Einheiten der 
FNL in der Provinz Ben Tre ■ 
über 1000 feindliche Soldaten- 
und Offiziere außer Gefecht ge-- 
setzt.

WASHINGTON. Die Geg­
ner des Aggressionskrie­

ges in Vietnam, die von dem 
Erfolg der ihrem Ausmaß nach 
präzedenzlosen Aktionen vom 
13. —15. November inspiriert 
wurden, planen weitere Protest­
demonstrationen. Sam Brown, 
ein führender Vertreter des 
„Komitees für die Dürchführung 
einer neuen Mobilisierung", sagte 
auf einer Pressekonferenz, die 
am 17. November stattfand, daß 
am 12.—13. und am 24. Dezem­
ber im ganzen Land verschiede­
ne Antikriegsaktionen stattfin­
den .werden. In vielen Städten 
sollen Protestkundgebungen ge­
gen den Vietnam-Krieg und die 
wachsenden Militärausgaben ab- 
gehaltcn werden.

Das „Komitee für die Durch­
führung einer neuen Atobilisie- 
rung" veranstaltet eine Unter­
schriftensammlung für eine Pe­
tition. die die Einstellung des 
Vietnam-Krieges und den sofor­
tigen Abzug aller amerikani­
schen Truppen aus Südvietnam 
verlangt. Diese Petition wird 
demnächst dem US/T-Präsiden- 
ten Richard Nixon zugeleitct.

A MMAN. Über die Aus- 
maße des 1 Kampfes der 

arabischen Patrioten für die 
Befreiung der besetzten Gebiete 
beunruhigt. verschärfen die 
israelischen Bcsälzer die Terror- 
und Unterdrückungsmaßnahmen 
gegeh die friedliche arabische 
Bevölkerung.-

Wie die jordanische Zeitung 
„Al-Destour" meldet, nahmen 
die israelischen Besatzungsbe­
hörden in den letzten Tagen im 
Gaza-Streifen rund 150 Perso­
nen. zumeist Studenten und 
Schüler, fest. Die Verhaftungen 
wurden vorgenommen. nachdem 
In den Wagen des israelischen 
Militärgouverneurs dieses Sek­
tors eine Handgranate geworfen 
wurde. Über die Städte Gaza 
und Rafah wurde die Ausgangs­
sperre verhängt. Um die Bevöl­
kerung cinzuschüchtcrn. fahren 
die Okkupanten fort. Häuser und 
Habe der Araber zu vernich­
ten.

WWBBK
schreiper

t meldet



â leiJt in UBseren Taten f art
Viktor WEBER

Diese landwirtschaftliche Groß­
wirtschaft befindet sich Im Rayon 
Dshüwalinski des Gebiets Dshambul. 
Ihren Anfang nahm sie in den Jah-

Ein Kolchos, der seinen Namen trägt
halfen. Der durchschnittliche Morwrts- 
verdienst eines Mechanisators oder 
Viehzüchters beläuft sich auf 180— 
250 Rubel.

DAS DENKMAL
Im Dorfe Ist ein Denkmal neu errichtet.
Die bronze glänzt Im hellen Sonnenstrahl. 
Dort steht ein Mann hoch aufgerlchtcf, 
der uns den Weg wies aus der Knechtschaft Qual.

Ah teile er die Finsternis vom Lichte, 
streckt er den rechten Arm zum Gruße aus — 
der Kapltär des Schiffes der Geschichte 
fuhrt siegbewuBt sein Volk durch Sturmgebraus..

Hier wandeln Menschen ehrfuhrchtsvoll vorüber 
und legen Kränze nieder, immergrün.
Und wird das Äug' dabei auch etwas trüber, 
wir seh n die Heimat schön wie Blumen blühn.

Da wem Ist ein« Talei angeschlagen, 
wo das Geburtsjahr nur geschrieben steht 
tr lebt durch Zelten und in Sagen, 
weil LISINS Leben nie zu Ende gehl.

Einzelwirtschaften nach

Heute ist diese Wirtschaft 
der größten im Rayon.

Die Kolchosveloranen Schugalow, 
Schogunbajew, Orasbajew. Chossus, 
Bordnik, Molkabajow erinnern sich 
an jene Zeil, als hier die Jugend 
zusammen mit den älteren Kolchos­
bauern nicht wenig Schwierigkeiten 
zu überwinden hatte. Nach der Ver- 
gesellschaftlichunq dos Viehs ver­
schwanden aus der Horde Küho, 
Pferde. Schafe. Sie wurden von Ku­
laken und ihren Helfershelfern (ort- 
qetrieben. Es qab auch öfter Fälle, 
wo auf die aktiven Kolchosbauern 
Anschläge gemacht wurden.

Es qab weniq Arbeitsfähige und

qen. Als im Rayon eine Rote Jurte 
eröffnet wurde, wo Meiman Jerge- 
schow den jungen Bauern das Lesen

und Schreiben boibrachle. da war 
die Zahl der Wlssansbeqlerlqen so 
qroß, daß sie aus allen Orten und 
sogar auf Ochsen zur Schule gefah­
ren kamen.

Jahre vergingen, die Menschen 
und das Land veränderten sich bis 
zur Unkenntlichkeit. Die Arbeit, die 
bei den Bais emo harte Strafe war, 
wurde zur natürlichen Notwendig­
keit des Menschen und verwandelte 
das Land der Dshuwalen In einen 
segensreichen Ort. Anstatt dar ehe­
maligen Lehmhütten — große und 
schöne Häuser. In Jedem Eigenheim 
— elektrisches Licht, Radioempfän- 
qer. Fernsehapparate. Auf den Fel­
dern und Farmen hat die verschie­
denste neuzeitigo Technik die schwe­
re manuelle Arbeit verdrängt. Sie 
wird von gebildeten Menschen ge­
leitet.

Die Kolchosbauern nähern sich im­
mer mehr dem Niveau des Stadlle- 
bens. Sie haben einen Klub mit 350 
Plätzen, eine an Büchern reiche Bi­
bliothek. Es wird ein Kulturhaus m.t 
einem Saal für 400 Zuschauer, mit 
Zimmer für die Zirkel- und Sport­
arbeit gebaut, eine 5 Kilometer lan-

qo Wasserleitung gelegt, der Bau 
einer Reparaturwerkstatt für Kraft-, 
wagen und Traktoren abgeschlossen! 
Bereits im nächsten Jahr sollen ein 
Kindergarten für 70 Kinder, eine 
Schule für 640 Schüler mit einem In­
ternat ihrer Bestimmung übergeben

Unlängst land im Lenin-Kolchos eine 
Vollversammlung der Kolchosbauern 
statt. Der Kolchosvorsitzende Sijebek 
Jeluschbajew berichtete den Kol­
chosbauern: Der Kolchos hat den 
Fünljahrplan In der Produktion und 
im Verkauf von Getreide an den 
Staat in drei Jahren erfüllt und in 
diesem Jahr 40 000 Zentner Getreide 
über den Plan hinaus geliefert. Der 
Vierjahrplan im Verkauf von Kartof­
feln ist zu 105 Prozent, von Obst 
zu 250, von Milch zu 114 und von 
Wolle zu 120 Prozent erfüllt worden.

Vor hundert Jahren träumte der 
große kasachische Aufklärer Ibrai 
Altynsarin von jener Zeit, wo man 
ohne Holz das Mittagessen wird zu- 
bereiten können. Dieser Traum ist 
jetzt In Erfüllung gegangen: Gas­
herde gibt es nicht nur in jedem 
Haus des Dorfes, sondern auch bei

jedem Schafhirtenheim auf den Um- 
trlebswoiden.

Alle Häuser der Kolchosbauern 
sind in Grün gebettet, Dor Kolchos 
besitzt über 50 Hektar Obstgärten.

Es wächst die Intelligenz des Dor­
fes. In einer Mittel- und zwei Acht- 
klassenschulen arbeiten mehr als 
hundert Lehrer. Fast allo begannen

dem sie Hochschul- oder Fachschul­
bildung bekommen hatten, wieder 
in Ihr Dorf zurück.

Die technische Ausrüstung des 
Dorfes vervollkommnet sich immer 
mehr. Der Kolchos besitzt 70 Trakto­
ren. 25 Getreidekombines. 45 Heu- 
ornfemaschinen und viel andere 
Technik.

Die Kolchosbauern sind auf sol­
che Mechanisatoren wie Lilau. Becht- 
holz, Stolz, Jaschinski und Shanda- 
row stolz, die in diesem Jahr jeder 
450—600 Hektar Halmfrüchte einge- 
bracht haben. Verdiente Achtung 
haben sich durch ihre gute Arbo.f 
die Schafhirten Isbaikenow. Abi­
schew, Danabajew und A. Shapar- 
kulow erworben. Sie haben von jo 100 
Mutterschafen 120—125 Lämmer er-

planten Bestimmungen verteilt", sagt 
der Oborökonom der Wirtschaft Sek- 
sembajew.

So wurden die Einnahmen des 
Kolchos für das Vorjahr folqender-

Fonds — 265 000 Rubel gegenüber 
einem Plan von 230 000 Rubel, in 
den speziellen Fonds — 92 000 Ru­
bel. d. h. um 28 000 Rubel mehr, als 
vorgesehen war. in den Fonds für 
soziale Fürsorge — 58 000 Rubel. 
720 000 Rubel wurden für Lohn ver­
ausgabt.

hone der Wirtschaft wurden qroßa 
Erfolge erzielt. Jedes Mitglied dos 
Kolchos hat sich dorn sozialistischen 
Wettbewerb für em gebührendes 
Begehen das 100. Geburtstages W I. 
Lenins, dessen Namen der Kolchos
träqt. ongaschlosson. Die Kolchos­
bauern wollen dieses große Jubiläum 
mit noch besseren Arbeitsleistungen

Adam WOT5CHEL. 
Elgenkorrctpondenf 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Würdigungen 
Im
Ausland
SEMINARE
IN FINNLAND

In Finnland hat ein Zyklus von' 
Seminaren zum 100. Geburtstag 
Lanins begonnen. Bei diesen Semi­
naren. die in Tampere. Helsinki 
und Oulu stattlinden, werden füh­
rende Funktionäre der Kommuni­
stischen Partei und des demokrati­
schen Jugendverbandes sprechen. | 
An den Lenin-Semmaren beteiligt 
sich eine Delegation des ZK des 
Leninschen Kommunistischen 
Jugendverbandes der UdSSR.

„Wir wollen, daß unsere Jugend 
von der historischen Rolle Lenins 
im revolutionären Kampf der Ar-. 
beiterklasse. von ihrem bedeutenden 
Beitrag zur Entwicklung der Phi­
losophie. der Gesellschaltswissen-' 
schallen, der Kultur und Bildung I 
mehr erfährt", erklärte der verant-, 
wörtliche Sekretär des demokrati-, 
sehen Jugendbundes Finnlands1 
Vuorio.

DOKUMENTE
ÜBER DEN AUFENTHALT 
LENINS
IN DER SCHWEIZ

Der Botschafter der Schweiz in 
der UdSSR Jean de Stuz übergab 
im Auftrag seiner Regierung dem 
Außenminister der UdSSR Andrej 
Gromsko schweizerische Archivdo­
kumente aus der Zeit, da Lenin in 
der Schweiz gelebt und gewirkt 
hatte.

Im Namen der Regierung der 
UdSSR sprach Qromyko den Dank 
für diesen lreund>chaltlichen Akt — 
die Auffindung und Übergabe der 
Dokumente — aus.

Die Regierung der schweizeri­
schen Eidgenossenschaft hatte die 
Übergabe dieser Dokumente an die 
UdSSR im Hinblick auf den nahen­
den 100. Geburtstag Lenins be­
schlossen.

VORBEREITUNGEN
IN SÜDJEMEN

In der Volksrepublik Südjemen 
werden unter Leitung der Partei 
der Nationalen Front der VR Süd- 
jkmen Vorbereitungen zu den Feier­
lichkeiten anläßlich des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins getroffen. In 
der südlemenillschen Presse und auf 
zahlreichen, überall in Aden an­
geklebten Plakaten kann man die­
ser Tage dem Wort „Lenin" be­
gegnen

Vor kurzem wurden Dokumentar­
filme über den Führer der proleta­
rischen Revolution mit großem Er­
folg gezeigt.

Der Kulturausschuß der Nationa­
len Front der VR Südjemen veran­
staltete für die Einwohner von Aden 
einen Vortrag über den Leninismus 
und seinen Einfluß auf die nationale 
Befreiungsbewegung. Den Vor­
trag hält der Sekretär des Friedens­
komitees Südlemens Abdallah 
Baazih. der eine vor kurzem gebil­
dete Kommission der Nationalen 
Front für Vorbereitungen zu die­
sem denkwürdigen Datum leitet.

IN NEPAL
In Butwal (Südnepat) fand ein 

Symposium zum 100. Geburtstag 
Lenin« statt. Referate über die 
Grundlagen des Leninismus, über 
die Leninsche Außenpolitik, über 
das Leben und Wirken des großen 
Führers der Revolution hielten der 
stellvertretende Vorsitzende des ne- 
fa'eslschen Ausschusses für die 

eier des 100. Geburtstags Lenins 
Beikunlha Lai und ein Mitglied 
dieses Komitees. Surya Lai Shre- 
stha.

Ein ähnliches Komitee wurde vor 
kurzem In Bhaktapur, unweit von 
Katmandu. gegründet. Diesem 
Gremium gehören Vertreter öffentli­
cher Organisationen und aktive Mit­
glieder der Ortssektion dar Vereini­
gung für nepalesisch-sowjetische 
Freundschaft an.

(TA88)

EBIET Tscheljabinsk. Wenn man 
durch die Siedlung des Sow­

chos „Tschebarkulskl“ geht, sieht man 
vielgeschossige Wohnhäuser, einen 
Kulturpalast, eine Mittelschule, an­
dere Gebäude modernen Typs. Das 
Auge freut sich an dem heutigen 
Aussehen des allen Uraldortos. Jede 
Neuelnlührung freut den Ureinwoh­
ner des Dorfes Trawniki Iwan Iwa­
nowitsch Nikol litsdiuk — einen der 
ersten Jugendaktivisten dieses Dor­
fes und Chronisten seiner Entwick­
lung. Es Ist Ihm noch erinnerlich, wie 
diese Plätze vor 50 Jahren ausgese­
hen haben, denn gerade er war es. 
der von ihnen -m Briet an Wladimir 
lljitsch Lenin erzählt hat.

„...In unserem armen Dorf...", schrieb 
der junge Bauer, .bald haben die 
Dutowbanden im Jahre 1918..., bald 
die Koltschokbs iJen die ganze Bau­
ernwirtschaft jnta -graben. Mißernte 
In den Jahren D10 und 1921... auch 
die Aussaatfläche ist klein — das al­
les untergrub Jia Wirtschaft von 
Grund auL„"

In Trawniki erinnern sich nur noch 
wenige an jene längst vergangenen 
schweren Tage.

Vor aller Augen steht das heutige 
Aussehen des Dörtes, so wie cs jetzt 
dem bedeutenden Datum im Leben 
des gznzen iowjeilandes — dem 
100. Geburtstag W. I. Lenin —ent- 
gegengeht.

Am Ende de» Briefes an W. 1. Le­
nin gibt cs so'che Zellen: „Wenn 
der Arbeiter immer zusammen mit 
dem Bauern geht, ihn eulklären 
wird, ihm landwirtschaftliche Bücher 
und Zeitungen schicken wird..., wenn 
der Arbeiter du-ch Versorgung mit 
Maschinen den Bauern helfen wird, 
so wird das ein Unterpfand des 
Sieges sein..."

Denkwürdige
? Ausflüge

Die wenigen Stunden Erholung, 
die sich Wladizi'r lljitsch gönnte, eis 
er noch gesund -var. verbrachte ec 
meisten» auf der Jagd.

Es ging ihm gewiß nicht um die 
Bauteil Weitbekannt ist der Fall, da Le­
nin einen Fuchs überhaupt nicht ge­
schossen hat, wo ! ihm dieser zu 
»ehön vorkam. E» sind auch nicht 
viel Zeugnisse über Lenin» Eigen­
schaften als âcoütze vorhanden. 
Feit steht aber, deß Wladimir lljitsch 
die Natur leideucheftlich liebte und 
seine weiten Jsjdausflüge, die mit 
großer körperficner Anstrengung 
verbunden waren, als die beste Er­
holung nach so v cl geistiger Arbeit 
betrachtete. Was während dieser 
Ausflüge mancn-nal geschah, haben 
der Volksmund wie auch manche 
Dokumentarquellen fesfgehallen. Die­
se Episoden ergänzen wesentlich 
Lenin» Gestalt ais Mensch, dem 
nichts Menschliches fremd war.

Am 13. Februar 1920 kam Lenin 
zusammen mit so nem Bruder Dml- 
Irl und noch einigen Genossen In 
den Wald beim Dorf Baulino zur 
Jagd. Nach kurzer Rast begab »ich 
dann Wladimir Hutsch in die be­
nachbarte ArbeitHrs-odlung Okfiabr- 
skl, besuchte dort das Parteibüro 
dar Fabrik, unle-oielt sich mit sei­
nem Sekretär, durziibllcklo die Pro­
tokolle der P-.rteiversammlungen, 
Abends sprach Wladimir lljitsch auf 
Bitte dar Arbiter in ihrem Klub. 
Er erzählte von oar inlernatlonelon 
und Inneren Lsqe. verweilte bei 
der Rollo dar Gewerkschaften in 
der Wiederherstellung der Volks­
wirtschaft. Mit q-oßor Anerkennung 
sprach er von dar ihm hier/bekannt 
gewordenen Tjfsncno, daß die Ar­
beiter der Fabrik aus eigener Ini­
tiative und mit eigenen Kräften ein 
Anschlußgleis von dar Fabrik bis zur 
nächsten Eisenbahnstation Bykowo 
gelegt hotten. AI» et von den Män- 

■geln in der Lebensmittelversorgung

Wenn man vom ersten Teil dieser 
Zeilen sprechen will, so ist eine sol­
che Zahl von mleresse — dieses 
Dorf bekommt über 2 000 Ezemplare 
Zeitungen und Zei’schriften. Bezüg- ■ kVF DEN SPVREN EINES BRIEFES AN W. I. LENIN
lieh der Maschinen—der technischen 
Grundlage der Produktion —, es 
gibt In der Wirtschaft allein Trakto­
ren und Kombines über 250, etwa 
100 Lastkraftwagen, viele mechani­
sierte Anlagen auf den Farmen, 
Tennen.

Die Werktätigen der Wirtschaft 
haben die Aufgabe des Fünfjahrplans 
in der Getreideproduktlon schon 
Überboten. Im letzten Jahr hat der 
Sowchos 337 000 Rubel Reingewinn 
erzielt. Ein b:d‘>irtender Teil des 
Geldes wurde zur Verbesserung der 
gesellschaftlichen Produktion und 
der Lebensverhält-ilsse der Werktäti­
gen der Wirtschaft verwendet. Ge­
genwärtig sorgen sich die Sowchos- 
einwohner um Sachen, vor denen 
die örtlichen Bauern in den zwanzi­
ger Jahren nicht mal iu träumen 
wagten.

„Ich linde keine Worte, um Ober 
alle erstaunlichen Umwandlungen 
im Loben meines Heimatortes zu er­
zählen , sagt er’ogt Iwan Iwano­
witsch Nlkolaitichuk. „Ich beobachte 
das heutige Leoen und denke freu­
dig. wie die große seche Lenins lebt 
und siegt..."

Das in unferner Vergangenheit arme 
Uraldorf ist vor den Augen eines 
seiner Chronisten zu einem vollblüti­
gen kulturellen Lenen gekommen, 
auf dem Weg, den der großo lljitsch 
eröffnet hat.

M. POSDNJAKOW,

UNSER BILD: Des Dorf Trawniki. 
Am Kulturhaus

Fo'o: B. Kllplnlzer

der Arbeiter erfuhr, versprech er ol­
les Mögliche zu Fun, um die Versor­
gung zu verbe;>ern. Bald danach 
traf in der Siedlung Oktjabrski ein 
Güterwagen mit Mehl ein.

In der Stad* Solnetschnogorsk, 
ehemalige Siedlung Podsolnetschno- 
je, 65 Kilometer von Moskau ent­
fernt, an dem Haus, wo sich einst 
der Wolostsowjat befand, ist eine 
Gedenktafel angebracht. „Hier hielt 
sich Wladimir lljitsch Lenm aut, als 
er im Dezember 1920 zur Jagd ge­
kommen war."

W. I. Lenin jagte diesmal in der 
Nähe dos Dorfes üulepowo. Als er 
schon- von der-lagd zurückkehrte. 
hatte sein Prooallorschlitlen eine 
Panne. Erst spät rm Abend konnte 
Wladimir lljitscn zu Fuß die Siedlung 
Podsolnetschnoie erreichen und 
machte dort dss Haus des Wolost- 
sowjets ausfindig. Da war aber ge­
rade die Partowarsammlung einiger 
benachbarten W slostorganisationen 
im Gange. Wbd'mir lljitsch wollte 
nicht stören usd wartete geduldig, 
bis di« Versammlung zu Ende war. 
Erst dann bat er die Genossen, ihm 
die Heimkehr zu ermöglichen, und 
ging in Begleitjng einiger Kommu­
nisten zur Eisenbihnstalion. Es gab 
an diesem Abe id keinen Porsonen- 
zug nach Moskiu mehr, und den 
Vorschlag der Genossen, einen Son­
derzug anzutordorn, lehnte Wladimir 
lljitsch ab. Mit e nem Gülerzug, in 
einem leeren Güterwagen, wo sich 
die Zugbrigade an einem Eisenofen 
wärmte, sich mit den Eisenbahnern 
unterhaltend, kam der Vorsitzende 
dos Rates der Vo'kskommissaro zu­
rück noch Mosk iu,

An einem anderen Dozomberlag 
desselben Jahres jagle Wladimir 
lljitsch In dor U-nnobung dos Dor­
ios Modonowo im Rayon Moshajsk. 
Noch dor Jagd kam er Ins Haus dos 
Jägers I. I. Nowikow, um sich zu er­
holen. Doch alt die Bauern erfuh­

Vor den Augen des Chronisten

(TASS)

ren, daß sieh Lenin 'm ihrem Dorf 
aufhielt, baten sie 'hn, vor ihnen zu 
sprechen. Ungeachtet seiner Müdig­
keit kam W. I. Lenm In das Haus der 
Bäugrin P. A. Kn'schotowa, das mit 
Menschen vollgestopft war. Lenin er­
zählte den Baue.! von dem siegrei­
chen Ende des Bürgerkrieges, von 
dem Beginn der Auloauarbe t an der 
Wirtschaftsfront. Als Lonin seinen 
Vortrag beendet ratte. wandten 
sich die Bauern mit ihren Fragen an 
ihn, erzählten voi ihren Nöten und 
baten, die Quoten dor Heube­
schallung zu verengern. Lonin gab 
keine Versprechungen, schlug aber 
vor, Vertreter des Dorfes nach Mos­
kau zur gründlichen Behandlung al­
ler brennenden Fragen zu entsen­
den. Später wurden aus Moskau Mit­
arbeiter des Zont-alapparats nach 
Modenowo gesehekt. die an Ort 
und Stelle die Verhältnisse überprüf­
ten, und die Besctieffungsquote wur­
de herabgesetzt.

Der Vorlaut der Bauornversamm- 
lung in Modonowo wurde ’m einem 
Protokoll festgeoalten. Auf die Bitte 
dor Anwesenden hat außer dem 
Vorsitzenden -jod oem Sekretär auch 
Wladlm’r lljlfsoh dieses Protokoll 
unterzeichnet.

Bevor W. I. Lonin Gorki zu seinem 
ständigen Erholungsort wählte, hat 
er in einigen anOoron Gegenden 
um Moskau zu Erholungszwecken 
gewohnt. Im Sommnr 1918 verbrach­
te Wladimir lljits.-h seine arbeits­
freien Tage auf dor Datscha W. D. 
Bon*sch-8rujewif>:hs im Dörfchen 
Malzowo-ßrodowo, bei dem größe­
ren Dorf Tarassovrka. dos unweit dor 
Eisenbahnstation Polschewo inmit­
ten einer rnolo-i chen 'Gegend am 
Ufer dor Kljasma Fegt. Ober W. |. 
Lenins Erholung an diesem Ort er­
zählte M. I. Uljanowa folgendes: 
„Gewöhnlich gingen wir beide früh­
morgens in den Wald spazieren, 
wanderten möglichst tief hinein, um

Bekannten aus dem Wege za gehen 
und so die Gesp-ächo zu meiden, 
die Wladimir lljitsch auch in der 
Stadt genug ernüdeten. Doch die 
Begegnungen ganz auszuschließen 
war nicht mögben. während des Mit. 
tegessens und beim Teetrinken wa­
ren sie doch unvermeidlich... So kam 
es zu einer wirklichen Entspannung 
für Wladimir'lljitsch nicht. Aber das 
größte Übel... waren die Mücken, 
die Wladimir llj'tsch absolut nicht 
ausstehen konnte. Es gab keine Netze 
in den Fenstern, so daß die Mücken 
unausgesetzt die- Zimmerchon unse­
res ,mon repos' mit ihrem Summen 
erfüllten. Da passierte es einmal, 
daß Wladimir lljitsch, nachdem er 
die ganze Nach* erfolglos einzu- 
schlafen versuch'e, bei Tagesanbruch 
in die Stadt llüèntete. Seitdem ver­
zichtete man endgültig auf die Aus­
flüge nach Tarassowka."

Auf Anraten W. I. Lenins wurde 

Interessante Begegnung Zeichnung: N. Shukow

.dann im Dorf Mafzewo-Brodowo-im 
Jahre 1919 der erste Sowchos des 
Landes gegründet, der den Namen 
„Lesnyje poljany“ erhielt. Dieser 
Pioniersowchos ist zu einer weithin 
bekannten Musterwirtschaft gewor­
den und wird von zahlreichen Dele­
gationen des In- vnd Auslands be­
sucht. Hier ist schon längst die 
durchgehende Mechanisierung und 
Elektrifizierung aller Arbeitsprozes­
se zu Hause. Mehrere Sowchosarbei- 
ter sind mit dem Titel „Held der 
Sozialistischen Arbeit" geehrt wor­
den. Im Zentrum der Sowehossied- 
lung steht ein Lenin-Dpnkmal, das 
stets mit Blumen geschmückt ist.

Im Dezember 1921 und im Januar 
1922 erholte sich Wladimir lljitsch 
einige Tage ’m Dorf Kostmo, das 
sich später in eine Stadt verwandelt 
hat. Er bewohnte drei Zimmer in ei­
nem alten Haus, das von einem dich­
ten Kiefernwald umgeben war. Der

Werke W. I. Lenins

in kasachischer Sprache

Der Verlaß „Kasachstan" hat 
den ersten Band der ausgewählten 
Werke W. I. Lenins in kasachischer 
Sprache herausgegeben. Zum 
Druck werden noch zwei Bände 
ausgewählter Artikel. Auftritte. 
Briefe und anderer Dokumente mit 
der Unterschrift von Wladimir 
lljitsch vorbereitet In nächster Zu­
kunft werden der 44. Band der 
Gesammelten Werke W. I. Lenins 
und ein Sammclband von Briefen 
der Werktätigen Kasachstans an 
den Führer der Revolution „Von 
gaiTzem Herzen" erscheinen.

Es sollen -heraus gegeben werden 
14 Lenin-Sammetwecke, eine kurze 
Biographie von W.-TuLenin. Erin­
nerungen der Kampfgefährten über 
den großen Führer der Revolution-. 
Bücher Kasachstaner Autoren-über » 
das theoretische Erbe- von TTfJtscb; 
über die Verwnificijntqjrscines«Ver­
mächtnisses.

Der Verlaß der KunstTilrratnr 
„Shasuschy" hat ein Buch „Die Fa­
milie Uljanow'* von S. Woskressen­
ski in kasachischen Sprache-heraus­
gegeben.
. ÄasTAG^

Wächter dieses^ Hauses erinnerte 
sich: „Täglich- wurden ihm aus Mos­
kau ein ganzer Stoß Zeitungen, 
Briefe und verschiedene Papiere zu­
geschickt. Einige Male kamen zu 
ihm Nadeshda Konstantinowna und 
auch Genosse Dairshinski zu Be­
such. Bis spät in die Nacht konnte 
man Licht in dei Fenstern sehen: 
lljitsch arbeitete— Er stand trotzdem 
sehr zeitig auf. Nichdem er ein Bad 
genommen und gefrühstückt halte, 
ging er spazieren. Besonders lieble 
er den Spaziergang zu den hundert­
jährigen Eichen, die etwa 70 Meter 
von dem Haus entfernt wuchsen."

Hier, in Koshno, hat W. I. Lenin 
den Entwurf des Beschlusses dos ZK 
der Partei „Ober „’.e Rolle und d a 
Aufgaben der Gewerkschaften un­
ter den Verhältnissen der Neuen 
Ökonomischen Politik“ verfaßt, den 
philosophischen Beitrag „Ober de 
Bedeutung des «reitbaren Materia­
lismus" und andere Artikel ge­
schrieben. Hier bereitete er »ich 
auf seinen Vortrag dem IX. Gesamt- 
russischen Sowjetkongreß vor.

So sah es mit Lenins Erholung häu. 
Fig aus. In den Pausen, die Wladimir 
lljitsch in seine Arbeit einlegte, ging 
er im Wald spat eren oder räumte 
den Schnee im Hof weg.

Im Lenin-Haus in Kostino ist ein 
Memorialmuseum eingerichtet.

Fast jeder Erholungsausflug Lanins 
führte schließlich zu einer Ausspra­
che mit den Werktätigen. Aber auch 
ohne Erholungsabs-chten kam Wladi­
mir lljitsch nient .eiten zu den Ar­
beitern und Bauern der umliegenden 
Ortschaften. So zum Beispiel be­
gaben sich Im August 1918 W. I. Le­
nin, N. K. Krupskaja und M. I. Ulja­
nowa in die Arbeitersiedlung Kun­
zewo. Tausende^Arbeiter waren zu­
sammengekommen, um über die 
schwere Lage der jungen Sowjetre­
publik, die von allen Selten von 
Feinden angegnften worden war, 
aus dem Munde '.enms zu erfahren. 
Wladünir lljitsch forderte die Arbei­
ter auf. ihre H'<fe der heldenhaften 
Roten Armee du-eh selbstlosen Ar­
beitseinsatz möglichst zu verstärken, 
Im Frühjahr 1919 kam Wladimir 
lljitsch wieder zu den Kunzewer Ar­
beitern und sprich in einer Kundge­
bung. Einige Tage danach schick­
ten die Arbeiter mehrere Abtcilun. 
gen von Freiw.lligen an die Front.

A. DEBOLSKI, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
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Mannhaftigkeit
Ich traf Ihn unterlege. Alexej 

stellte sich vor: ,.H-ar. Bngad er der 
komplexen Abteufbrigade', und 
fügte hinzu: „Btte, einen Augen­
blick Geduld.' ,

Nach ein paar Minuten war er 
schon wieder zurück und erzählte:

„Gegenwärtig 'reiben wir einen 
Industriellen Ruhchensfrob vor. Wir 
arbeiten mH der Maschine UP-3. Oie 
Aufgabe dos vorigen Monati haben 
wir überboten, w r meisterten 300 
Meter Streckenvortrieb".

„Es ist wohl oft schwort"
„Offen gostaidai, la. Aber unser 

Kollektiv ist energisch... Manchmal 
mangelt es an Leartraoiport. Trotz, 
dem kommen wir unseren Pflichten 
nach."

Unlängst beendete die Brigade 
von Alozel Haar den Pleiterdurch­
trieb — und Jte Kumpel bekamen 
einen neuen Sl«eb. Wenn in der 
Schicht nur e i Zyklus gemeistert 
wurde, verließ die Brigade unbe­
friedigt die Grjbj, Unbemorkbar. in 
angestrengter Arbeit verging der 
Monat. Das waren 25 Arbeitstage, 
75 Schichten. Ote größte Freude 
brachte der letzte Tag. An diesem 
Tag durchbohrte Haar die letzte 
Wand, die die Brgade vom Gogen- 
vertiieb trennte, Der Slreb war fer­
tig, und die Heuen schlugen freudi­
ger. Die Kumpel umarmten sich 
kräftig..

Gegenwärtig treibt die Brigade 
einen Industriellen Rutschentrieb 
vor, Besorgnisse gab es schon wäh­
rend des Abte ila-; dar ersten Dut­
zend Meter. Vom Dachgebirge goß 
das Wasser wie aus Eimern. Unter 
solchen Bedingungen ist es schwer, 
im Streb zu arbeiten. Aber nach je­
der Schicht beachtete der Briga­
dier im Arbeitssuftragszimmer: „Die 
Tagesaufgabe 'st gemacht'.

Ich war im Abbauort nach dem 
Firstbruch. Vom Dachgebirge goß 
das Wasser In »fxiem Strom. Das 
zischende Reu.eben des Wasser­
stroms übertönte alles. Der Briga­
dier und seine Kollegen standen wie 
angewurzelt. Aber schon nach eini­
gen Minuten beschlugen sie das

Deckgebirge mH einem Stück epe- 
Ziellen Gummijtohs. Jetzt strömte 
das Wasser an den Seiten hinunter, 
und man konnte die Arbeit forhet- 
zen.

Die Brigade erfüllte ihr Schlchfsoll 
um eine Stunde früher und konnte 
noch für die andere, Schicht die Ar­
beitsfront vorbe-eiten.

Auf dem Gesicht das Brigadiers 
spiegelte sich die Müdigkeit wider. 
Er ist 40 Jahre all, seiner Arbeit er­
geben. schenkt ihr seine Kräfte, Er­
fahrungen und Kenntnisse,

In die Grube „Tichurubai-Nurin- 
skaja" kam Alexej Haar im Jahre 
1960, Seitdem hat sein Kollektiv 
20 000 Meter verschiedener Unter- 
tagebaus abgetauft. Es gab nicht ei­
nen einzigen Fall, wo seine Brigade 
das Soll nicht erfüllt hätte.

In der Brigade kennt jeder seinen 
Arbeitsplatz und seine Pflichten. Das 
wurde mH ver»l i'sn Kräften erreicht. 
Hier arbeiten hauptsächlich junge 
Menschen. Darum ist der Brigadier 
nicht nur der Leiter des Kollektivs, 
sondern auch der ältere Ratgeber 
und Genosse.

Nicht seife i, „stieß" sie auf 
Triebsand, Lehm und Sandalen, 
und, was a-n schlimmsten ist, 
auf bröckliges Gestein. Aber Tapfer­
keit, Entschiede mell, schnelle und 
genaue Berechnungen hallen der 
Brigade, die zahllosen Hindernisse 
zu bewältigen.

Kurz gesagt, hälfe man von An­
fang an ein Tageouch geführt, so 
hätte man eine wunderbare und auf­
regende Erzählung Ober unerwartete 
Komplikatipnen, Schwierigkeiten 
und Mannhaftlgksif der Abteufor 
lesen können. Die Helden dieser Er­
zählung wären Alexander Haar und 
die besten Menschen des Kollektivs 
Michail Minajew, Anatoli Demidow, 
Alexander Surowik'ch, Nikolai Dol- | 
malow, Iwan Schixljar, Wladimir 
Schämet.

M. JERMAKOW.
Bergbauingenieur

Gebiet Karaganda

DER Tag wir nicht leicht ge­
wesen. Jatzt, auf dem Heim­

weg. wollte Jakob Gaus der 
Schlaf übermannen, aber Irgend­
wo im Winkel des Gedächt­
nisses nistete schon die Sorge 
■um den morgig-i Tag Morgen froh 
hieß cs wieder die Kombine zu prü­
fen, denn nur kann man jeden 
Tag dem Stillstand der Maschine 
vorbeugen.

Gaus beschleunigte seine Schritte. 
Allmählich verschwand die Schläf­
rigkeit. Was ist das auch für ein 
Ackerbauer, der ver dem Abschluß 
der Getreideernte müde wird? Un i 
hat er nicht schon viel erreicht? 
War er nicht Immer trotz Regen 
und Unwetter In Jen ersten Reihen? 
Also weg mit der Schläfrigkeil'

Jakob Gaus liebt das Jschim- 
land. Auf dies rni Land Ist er auf- 
gewachsen, cs hat ihm Kraft gege­
ben, ihn zum M'-hamsator gemacht. 
Er wurde mit IS Jahren Ackerbau­
er. Nach einem fahr vertraute man 
Ihm einen Traktor an. Als er zum 
ersten Mal den alten Traktor aufs 
Feld hinaus füh-tc, erfüllte das 
ilerz des Jungen Freude. Aber den 
Traktor führen,—das ist eins, auf 
dem Feld bei schlichtem Wetter ei­
ne Panne beseitigen — ganz was 
anderes. In erster Zeit kam so was 
aber öfter vor. Deshalb studierte 
Jakoh In der Freizeit Lehrbücher 
über Traktoren, beriet mit dem Mc-

Das Recht
auf Ächtung
chanikcr der MTS. „zauberte" stun­
denlang in dem Motor seiner Ma­
schine Ticrum.

Eines Tages vor der Erntecin- 
brlngung umpfKIgle einer der Trak­
toristen ein Getreidefeld, Der Bur­
sche hatte die Instruktion nicht 
befolgt und an dem Auspuffrohr kei­
nen Funken rjffnnger angebracht 
—das Getreidefeld ging in Flam­
men auf. Nicht weit von ihm mähte 
Jakob Gaus llcu end erblickte das 
Feuer. Der Traktorist sprang aus 
dem Traktor, feurige Zungen näher-

„Geh weg! Glenn explodiert der 
Treibstolfbchâlt':'l" riet der Trakto­
rist Jakob zu. •I.T fu Hilfe geeilt war.

Aber Jakob hatte keine Furcht. 
Er umwickelte den Kopf mit der 
Jacke und führte den Traktor durch 
die Fcuerwaiid. Fr arbeitete so lan­
ge. bis Hilfe kam. Man trug ihn 
vom Traktor mit versengten Brauen 
und wunden Händen fort. Das Ge­
treide und der Traitior waren geret­
tet.

Als der JourmHst aus der Ray-

IN NEUE WOHNUNGEN
Im Sowchos „Will. Parteitag", 

Rayon Lcnlnskl. wird viel und gut 
Sebaut. Hier gibt cs In jeder Sow- 

losabtellung eine Baubrigade. 
Nebst dem Bau von Produktions­
gebäuden wird such dem Woh­
nungsbau große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Es-wurden bereits viele 
neue Wohnungen gebaut und die al­
ten renoviert. Viel: Sowchosarbeitcr 
haben sich mit Hilfe des Sowchos 
Eigenheime gebaut.

Besonders gut arbeitet die Bau-

hrigadc in der zweiten Sowchosab- 
toilung. Sic hat in letzter Zelt fünf 
neue Zweifamilienhäuser schlüssel­
fertig gemacht Die Traktoristen 
Emanuel Holtmann und Wladimir 
Gordcj, die kinderreiche Mutter Si- 
dasdi Goshagalijewa, die Sowchos- 
arbpiterinnen Lydia Schuhmacher, 
Alita Maierle und andere werden 
demnächst In neue Wohnungen ein­
ziehen.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

onzeatung ihn f'agte, w„ ihn ver­
anlaßte hatte, das Leben aufs SpicL 
zu setzen, antwortete er kurz:

„Dieses Feld hatic Ich gesät.“
Jakob Gaus baut im Kolchos 

„Snamja truda" •tounzehn Jahre Ge­
treide an. Wintc's repariert er den 
Traktor, die Komnine und die An­
hängegeräte. im Frühjahr führt er 
den Traktor — sät und bearbeitet 
.-leit Boden, im Herbst bringt er die 
Ernte ein. Zur Krönung seiner Ar­
beit — der Get.videerntc — berei­
tet sich Gaus b-s-nders sorgfältig 
vor, denn er we’ß aus Erfahrung, 
daß der kasachstanischc Herbst 
sehr launenhaft sein kann und man 
deshalb schnell und ohne Verluste 
arbeiten muß, ,

In diesem Jah- hat Gaus das Ge­
treide von über b00 Hektar geern­
tet.

Die Kolchosb lujrn haben <|em 
Mâhdrescherfülu *r eine große 
Ehre erwiesen — sie wählten ihn 
als Delegierten zur Gebietskonfe­
renz der Kolchp’.bauern und die Dc- 
,legierten der Gebietskonferenz — 
zum Republikko-.greß.

Jakob Gau» ist ein würdiger 
Vertreter des tajsendköpfigen Kol­
lektivs der Kol Jvisbauern des Zcli- 
nograder Gebiets.

W. BORGER

Gebiet Zellnograd

Ein arbeits­
freudiges 
Kollektiv

Für das würdige Bagehen des 
100. Geburtstags W. I. Lenins und 
des 50. Jahrestags Sowjetkasach­
stans wetteifernd, haben pie Kraft­
fahrer des GagirinSowchos hohe 
Arbeitserfolge aufzuweisen: Sie ha­
ben das Janr-saill für 1969 in 9 
Monaten erfüllt. Anstatt der ge­
planten 103 000 wurden 117 000 
Tonnen Frachtm befördert. Sie ha­
ben vor. ihre erhöhten Verpflichtun­
gen zum Tag der Sowjetverfassung 
zu verwirklichen. Das Kollektiv 
besteht aus 82 Mann. Da* sind er­
fahrene fleißige Menschen. 18 
Kraftfahrer haben bereits ihr Fünf- 
iahressoll bewältigt. 16 von ihnen 
tragen den hghen Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit".

Die hohen Leistungen wurden 
dank den allgeme'nen Bemühungen 
Jedes Kraftfahrers und der gekonn­
ten Leitung erzielt. Der Garagelei­
ter Alexander Basauer hat sich als 
Initiativvoller energischer Organi­
sator erwiesen. Er ist anspruchs­
voll gegenüber den Unterordneten, 
kommt aber den Belangen und An­
fragen der Mitarbeiter gern entge­
gen, sorgt für die Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen. Auf seine Ini­
tiative wurde ein neuer Kesselraum 
errichtet, In der Winterzeit bekom­
men die Kraftfahrer heißes Wasser 
für das Anlassen des Motors. Der 
Kommunist Basauer wurde mehr­
mals mit Ehrenurkunden bedacht.

Wir bitten A. Basauer und den 
Mechaniker Pjotr Woloschin, von 
den Besten ru erzählen. Beide 
nwinen den Veteranen des Auto­
dienstes Jakob Kaucher und den 
Kraftfahrer Viktor Schänder.

Während der Erntezeit beförder­
ten Jakob Kaucher und Alexander 
Sehander Tag. und Nacht das Ge­
treide von den Feldern zu den 
Tenne» und von dort zu den Getrei­
despeichern- Beide haben Ihr Fünf­
jahressoll an Tonnenkilometern In 3 
Jahren und 9 Monaten erfüllt 
Nach Verdienst wurde beiden der 
Titel .»Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" ve'liehcn. Der Na­
me Jakob Kaucher ist als Bestarbei­
ter in das Ehrenbuch des Sowchos 
eingetragen.

■Zum Schluß sagte der Sekretär 
des Parteikomit-cs Wassili Nikolja- 
jew: „Das Kollektiv der Autdgarago 
ringt um den Titel „Betrieb der 
kommunistischen Arbeit” und wird 
dieaes Ziel erreichen, denn cs Ist 
einträchtig und arbeitsam. Dank 
seiner hingebungsvollen Arbeit wur­
de an den Staut 2mal mehr Ge­
treide an die Annahmestellen beför­
dert. als im Pim vorgesehen war, 
und hinreichend F’itter für das Vieh 
zu den (Jberwhtvimgsstellen ge­
fahren. Das ist eine hohe Leistung."

R. ARSUMANOW

Gebiet Kujtanal

Die Fräserin und Dreherin Lydia 
Schaaf arbeitet schon U Jahre im 
mechanischen Werk „W. I. Lenin" 
von Maklnsk, Gebiet Zellnograd. 
Schon mehrmals wurde Ihr Im Be­
rufswettbewerb der Titel „Bertdrc- 
herln des Werks" verliehen, Bel der 
Bearbeitung von Kolbenringen er­
füllt sie Ihr Tagessoll bis zu ISO 
Prozent. Foto: D Heuwlrf

DREI FLEISSIGE
Adam Titijew. Friedrich Relle und 

Tjuluk Molgashdarow arbeiten 
schon einige J ihre zusammen als 
Viehwärtcr im Kolchos „Nowaja 
shisn".Rayon Atbsssar. Alle drei sind 
Viehzüchter mit großen Erfahrungen 
und erzielen hei der Mast des Jung­
viehs große Gewichtszunahmen. Im

Sommer hatten sie mit Sachkennt­
nis die Weidemast organisiert, jetzt 
wird die Viehgrupoe intensiv gemä­
stet. Die täglieita Gewichtszunahme 
eines Tiers beträgt in den letzten 
Monaten 1 Kilo.

A. KULEW 
Gebiet Zelinugrad

Kristalle und Technik
Die Krlitellographio und der 

tachnischa Fortschritt. Eine derarti­
ge Verbindung hätte noch unlängst 
als seltsam erscheinen können. Jetzt 
ist aber die Zeit vorbei, als die Kri­
stallographie nur als Einführung in 
die Mineralogie gegolten hat. Dio 
Kristallographie als Wissenschaft 
hat schon längst die Grenzen des 
Begriffs überschritten, mit dem sie 
bezeichnet wird. Sie ist schon 
längst nicht mehr nur „Grophro". 
reine Beschreibung. Obwohl sie im 
wesentlichen die Kristalle behandelt, 
geht sie aber häufig über den Rah­
men auch dieses ihren Fgrschungs- 
gegenstand bestimmenden Zustands 
des Stoffs hinaus,

Die Evolution unserer Wissen­
schaft bestahl nicht nur in einer Ver­
tiefung des Wissens und In einer 
detaillierteren Einstellung zu den 
Forschungsobjekten, zu den Kristal­
len, sondern auch In einer bestimm­
ten Ezpension Ihrer Ideen und Me­
thoden aut die Nachbargebiele. 
Wenn men alle mannigfaltigen Ver­
bindungen der Krlstollographie mit 
den anderen Fachgebieten über­
blickt und sie nach diesem Merkmal 
mit den anderen Wissenschaften 
vergleicht, so zeigt sich, daß sie 
nach der Anzahl dieser Verbindun­
gen (nach der „Koordinationszahl") 
an einer der ersten Stellen steht. 
Heute wird das wissonschalflich- 
technische Niveau eines Landes 
noch dem Niveau der Produktion 
verschiedenartiger synthetischer 
Einkristalle; nach hror Verwendung 
In der Radioelektronik, Optik und 
Akustik eingeschätzt.

Welche Gründe haben die Kri­
stalle auf die vorderste Linie des 
Gerätebaus vorgerOckfl Die Kristall- 
Struktur bedingt, wie sich herausge- 
stellt hat, besondere Eigenschalfon 
dos Stoffs und eröffnet völlig neue 
Möglichkeiten für die Technik, de­
ren Anforderungen eine Vielfalt der 
Werkstoffe mit unterschiedlichen Ei­
genschaften vo'eussetzon; Einige 
dieser Werkstoffe müssen nämlich 
eine hohe Temperatur oder einen

hohen Druck und große Geschwin­
digkeiten oushallen.

Dank ihren besonderen Eigen­
schaften können die Kristalle gleicn- 
sam als Umformer der Strahlung und 
einer Energieart in die andere ver­
wendet werden. Dio Kristalle lossen 
die mechanische Energie der 
Schwingungen in elektrische um­
wandeln. Darauf beruht die Kon­
struktion von hydroakustischen Emp­
fängern, Mikrofonen und verschie­
denen Druckgebern.

Die elektrischen Schwingungen 
können in mechanische und die 
Tomporafurschwingungcn in ein 
elektrisches Signal verwandelt wor­
den. MH Hilfe der fololeitfähigen 
Kristalle wird die Lichtenergie in 
elektrische Energie umqowondelt.

Gut bekannt ist. daß die Erhö­
hung der Kraftsfromerzeugung und 
eine ihrer porspektivreichslen Rich­
tungen in der modernen Technik, 
die Verwandlung . der Sonnenener­
gie, zu den w . halfen Aufgaben 
der Menschheit gehört, Dio Sonne 
schickt jode Sekunde 40 Billionen 
Kilokalorien zur Erde. Wenn die 
Menschen auch nur ein Zehntel der 
auf die Fcstlandoborfläche fallenden 
Energie ausnufzen könnten, würden 
sie um ein Vielfaches mehr Energie 
erholten, als jetzt überhaupt erzeug* 
wird.

Die Kristalle geben die Möglich­
keit, eine Lichtwellonlänge leicht 
und einfach in oi >o andere umzu- 
wandoln: Gutbekannt sind die Er­
scheinungen der Lumineszenz und 
der Katodenlumineszenz. Ein durch 
das Blitzlicht »l,j- starken Gasentla­
dungsröhre erhellter Rubinkrislall 
strahlt ein enges , Lichtbündel aus, 
das den Mond erreichen und zu­
rückkehren kann. Dies Ist ein „Wun­
der" dos 20. Jahrhunderts — der 
optische Quantengenerator.

Ein höchst wichtiger Nutzeffekt 
der Kristallographie in den letzten 
Jahren war die Anwendung ihrer 
Methoden In der Biologie, was 
wahrhaft revolutionäre Ergebnisse 
geliefert hat. Man braucht nur die 
Entzifferung der Struktur der De­

soxyribonukleinsäure (DNS) und ei­
ner Reihe von Eiweißen zu erwäh­
nen. Dies Ist ein höchst bedeutendes 
wissenschaftliches Ereignis unseres 
Jahrhunderts, sogar gegenüber den 
kolossalen Errungenschaften der an­
deren Wissenschaften.

DI« Kristallographie und die Kri- 
stallophyslk müssen vor allem die 
Klasse der Kristalle erweitern. Die 
Natur hat sich keine Mühe gegeben, 
sie zu vervielfältigen, und so sind 
sie mehr als Edelsteine bekannt. 
Kann die Wissenschaft diesen Man­
gel korrlglorenl Dio Lösung erfolgt 
auf verschiedenen Wegen. So wer­
den die eigentlichen Krlslalllsatlons- 
Prozesse erforscht, um zu versuchen, 
den Mechanismus dos elementaren 
Aktes der Verbindung der materiel­
len Teilchen mit her Kristalloberflä- 
che aulzudocken und den Prozeß 
der Bewegung der Atome und Mo­
leküle an der Oberfläche und In der 
Nähe des wachsenden Kristalls zu 
entziffern.

Zur Lösung so kompilierter Auf­
gaben wenden die Krisfallographen 
alle modernen technischen Mittel 
an. Mit Hilfe des Elektronenmikro­
skops mit hohem Auflösungsvermö­
gen lassen sich’ die Prolesso der 
Kristallbildung wahrnehmen. MH Hil­
fe der Optik kann man den Mecha­
nismus der Kristallbildung verfolgen 
und die Ursachen der Bildung von 
Einschlüssen und anderen Heteroge­
nitäten ermitteln. Der Ultraschall ver­
mischt das Milieu, aus welchem der 
Kristall wächst. Die markierten Ato­
me verfolgen die Prozesse dos 
Wachstums und dos Abkühlens der 
Kristalle.

Dies ist sozusagen der eigentlich 
wissenschaftliche Teil unserer Wis­
senschaft. Eine andere Richtung 
steht mH der sogenannten „techni­
schen Züchtung" in Verbindung. Für 
die Erzeugung von Kristallen der er­
forderlichen Ausmaße und Qualität 
und für Ihre thermische und mecha­
nische Bearbeitung wurden sehr vie­
le Methoden mH sehr komplizierter 
und mannigfaltiger Apparatur ent­
wickelt. So zum Beispiel originelle

Rechtzeitig
Der Gcologenberuf Ist von Ro­

mantik umweht. Unbekannte Orte, 
Zelte, Lagerfeuer unter‘dem Ster 
nenhimmel—all das. um in das Erd­
innere einzud.'ingen und darin 
zu suchen. Da pocht des Menschen 
Herz schneller, und Träume werden 
geboren.

Im Rayon Glubokoje arbeitet die 
Beloussower geologische For- 
schungsexpedifion. Das Kollektiv 
hat auf seinem Konto Taten, auf 
die es stolz sein kann. Es entdeckte 
das Belokamensko-Bobrowskoje 
Kohlenvorkommen mit einem Vorrat 
von Hunderten . Millionen Tonnen 
Kohle. Die Kohle liegt nicht weit 
von der Oberfläche, etwa 40—130 
Meter tief. Sie wurde von Spezia­
listen als guter Brennstoff für die 
Kraftwerke anerkannt.

Man braucht zusätzlichen Roh­
stoff für das Beloussower Berg­
werk. Main führt gewöhnliche 
Schürfarbeiten auf dem Oktoberab­
schnitt und einige laut Vertrag für 
die Altaier Landvermessungsexpe- 
dition. Außer allem anderen prüfen 
die Geologen die Empfehlungen des 
Leningrader Instituts für örtliche 
Vorkommen. Die Kollektive der 
Bohr-, mechanischen-, Bau- und 
Transporthallen setzen alle Kräfte 
ein. um die Aufgaben des Planjahr­
fünfts vorbildlich zu meistern.

„In diesem Jahr", sagt der Chcf- 
geologe der Expedition Wladimir 
Tichonowitsch, „sind alle Etappen 
der geologischen Aufträge fristge­
mäß und mit der Einschätzung 
„gut" abgeschlossen worden. Auch 
die Feldarbeiten auf den entlegenen 
Abschnitten Wurden erfolgreich ab­
geschlossen. Anders konnte cs auch 
nicht sein. Die Menschen arbeite­
ten sehr gewissenhaft. Der Gehilfe 
des Bohrmeisters Joseph Schulga, 
die Arbeiter Friedrich Leicht und 
Friedrich Goldspferd waren für vie­
le ein Vorbild.

W. IWANOW

Gebiet Ostkasachstan

Reaktoren mH Erhitzungsquellen, die 
gestatten, die Prozesse in einem 
Temperaturbereich von 0 — 3 500 
Grad Celsius lange und dabei sehr 
genau mH automatischer Steuerung 
durchzuführen. Im Innern des Reak­
tors wird der äußere Druck In ei­
nem großen Bereich vom Höchst­
vakuum bis zu einem Druck von 
mehreren Tausenden Atmosphären 
verändert.

Auf der Grundlage der azporl- 
mentellen und theoretischen For­
schungen werden am Institut für 
Kristallographij de- Akademie dar 
Wissenschaften der Sowjetunion un­
unterbrochen Methoden zur Züch­
tung von Kristallen entwickelt und 
vervollkommnet »owie originelle 
Apparate gosenaffen. Physiker, Elek­
tronenphysiker, Funker, Biologen. 
Chemiker, Ärzte, Erdölarbeiter und 
sogar Parfümeure richten Aufträge 
und Gesuche an das Institut.

Die Arbeiten führen zur Entwick­
lung neuer und Vereinfachung schon 
vorhandener Metvsden, zur Steige­
rung der Qualität der Kristalle. Ihrer 
Abmessungen und Homogenität. So 
ist die sowjetische Industrie für Lu- 
mineszenzkristallo entstanden, die 
eine wesentliche Rolle bei der Ent­
wicklung von Methoden zur Re­
gistrierung der Kernstrahlungen ge­
spielt hat. Dio Krisfallographen züch­
ten verschiedene wertvolle Kristalle, 
darunter auch künstlichen Quarz, 
wobei Hochdruckkessel im Indu­
striemaßstab verwendet werden.

Die Entwicklung von Werkstoffen 
mit vorgegebene- c gonschaften voll­
zieht sich auf einem originellen Wo­
ge durch die Schaffung von Kompo­
sitionen. Dor sfahlbewehrte Beton 
bildet das Vorbild der modernen 
hlfzc- und wärmebeständigen hoch­
festen Werkstoffe. Hierfür wird die 
hoho Festigkeit der dislokationsfrei- 
en Kristallfäden ausgenufzt, die, in 
den Stoll, die Matrix, gesetzt, einen 
Werkstoff mit einer alles bisher in 
der Technik Bekannte übertreffen­
den Festigkeit schallen lassen. Die 
Krislallfädon werden aus Hochtem­
peratur-Oxyden, -Karbiden und -Nit­
riden gezüchtet, während als Ver- 
blndungsmatrlx strengflüssige Metal­
le verwendet werden.

Ein neuer Schritt in der Entwick­
lung der elektronischen Technik wird 
letzt mit der Verwendung sogenann­
ter elektronischer Schemen In Ver­

Johann Klenspon arbeitet als Dreher im Ossakarowkaer Autodepof, Ge­
biet Karaganda. Sein Bild hängt an der Ehrentafel des Depots. „Unser 
Jnhann ist ein wahrer Meister seines Fachs", sagt man im Depot Er 
überbietet ständig sein TagessolL

Foiot-A- Borodinos

Zusammen 
mit Veteranen

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Kamenski", der m der Vorstadt- 
zone von Alma-Ata gelegen Ist, 
sind durch Ihre Arbeit nicht nur Im 
Gebiet, sondern auch in der Repu­
blik bekannt. Hier werden jahraus 
jahrein hohe Milcherträge erzielt 
Auch in diesem Jahr sind die Vieh­
züchter Im Gebiet Spitzenreiter.

Unter den Melkerinnen hat Nina 
Baal die besten Leistungen aufzu­
weisen. Sie molk In zehn Monaten 
je Kuh 5 270 Kilo Milch.

„Meine Verpflichtungen habe ich 
schon eingelösl“. teilte Nina mit. 
„aber bis JahresschluS will leh auf 
meinem Konto 6 000 Kilo Milch je 
Kuh haben. Wenn ich das erreiche, 
so wird es rum ersten Mal sein. Es 
ist nicht leicht, solche Leistungen 
zu erzielen, aber bei gutem Willen 
möglich,"

Die Kühe, die Nina Baa! betreut, 
sind sehr hochproduktiv. Sie gehö­
ren zur Elite- und Elita-Rekord- 
klasse. Von einigen hat Nina 6 000 
Kilo Milch gemolken, jetzt will sie 
diese Leistung zum Durchschnitt 
machen.

Nina Baal übernahm ihre Kühe 
von der Veteranin der Farm Jew- 
dokija Pastuchowa, die eine der 
Bestmelkcrinnen des Gebiets ist. 
Jewdokija Pastuchowa gab der 
jungen Melkerin nicht wenig Rat­
schläge. Sie hat niedrigere Milch- 
erträge als Nina Baal, denn 
sie betreut jetzt eine Gruppe 
Jungkühe, die sie später wieder

einer anderen Melkerin öbarge- 
ben wird. Das Ist keine leich­
te Aufgabe und deshalb wird sie 
ihr anvertraut. Das Ziel der Wirt­
schaft ist klar: ständig den Ausstoß 
der Vlehauchlproduktibn zu heben. 
Dazu tragt jedes Mitglied des Kol- 
laktivs sein Scherllein bei.

Im Sommer dieses Jahres vertrat 
Jewdokija Pastuchowa den Sowchos 
„Kamenski" auf der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
Viele Besucher betrachteten mit In­
teresse die Exponate, die yon ihrer 
Arbeit sprachen, und waren von den 
Ergebnissen begeistert.

Es ist eine große Ehr«, sich »n 
der Unionsleistungsschau zu betei­
ligen. deshalb bemüht sich das Kol­
lektiv. die erzielten Erfolge weiter 
auszubauen.

Den Viehzüchtern steht die 
Oberwinterung des Viehs bevor. 
Das dürfte wohl die schwerste Zeit 
für eine beliebige Wirtschaft sein. 
Aber im Sowchos „Kamenski" ist 
alles in bester Ordnung. Hier wur­
de vorgesorgt, u.-d Jem Plan ent­
sprechend sollen die Milcherträge 
auch im Winter hoch bleiben.

Futter ist genügend auf Lager, 
die Viehställe sind warm, alle Ar­
beitsprozesse sind mechanisiert. Es 
ist nur jjeblicben. auch in Zukunft 
mit vollem Kräftceinsatz zu arbei­
ten, was man den erfahrenen Vieh­
züchtern nicht zu sagen braucht.

N. WDOWIN 
Gebiet Alma-Ata

bindung gebracht. Dio Grundlage 
der MikrominiatJ’struktur, in welcher 
zahlreiche Radioelemente zu einem 
Schema verbunden werden, bildet 
der Einkristall: M’t Hilfe besonderer 
Verfahren wird in den Kristall lokal 
die dosierbare Zusatzmenge eingo- 
führt. Auf diese Art werden die zahl­
reichen Lötstellen vermieden. Dio 
Mikrominiaturisierung erhöht we­
sentlich die Zuverlässigkeit aller An­
lagen und verringert das Gewicht 
der Erzeugnisse. Ihre Entwicklung 
stellt den Krisfallographen und Che­
mikern völlig neue Aufgaben.

Die Spezifik und Logik der kri- 
sfallographischon Einstellung zu der 
Untersuchung der Vielfalt der phy­
sikalischen Erscheinungen in den 
Kristallen verlangen vor allem eine 
Erforschung jener Eigenschaften, die 
mH der Anisotropie (Heterogenität) 
der Kristalle und ihren Slrukfurdo- 
fekten wesentlich verknüpft sind.

Schon die Aufzählung allein der 
Arbeiten der sowjetischen Kristello- 
graphen In dieser Richtung würden 
mehrere Seiten einnehmen. Die all- 
qemeinen Gesetzmäßigkeiten der 
Geometrie der inneren Struktur der 
Kristalle und die Phasenübergänge 
in den Ferroelektrika wurden er­
forscht. Die starke Wirkung der 
durchdringenden Strahlung auf die 
physikalischen Eigenschaften der 
Ferroelektrika wurde entdeckt und 
untersucht. Wichtige Gesetzmäßig­
keiten wurden ermittelt, die die Ver­
bindung zwischen den ferroelektri­
schen Halbleitereigenschaften und 
der lichtelekirischen Leitfähigkeit in 
den Halbleller-Ferrgelektrika be­
stimmen. Sowjetische Kristallogra- 
phen vollbrachten umfangreiche ex­
perimentelle Forschungen des phy­
sikalischen Wesens der Plastizität 
und dos Wesens der Zerstörung der 
Kriitallkörper und fanden Wega zu 
einer fast zehnfachen Verstärkung 
der Festigkeit der wichtigen lonen- 
kristalle, Indem sie originelle Ma­
schinen für die mechanischen Tast­
prüfungen entwickelten und die 
wichtigsten Aufgaben der Theorie 
der Dislokationen s'reng lösten.

Es war für uns sehr wichtig, die 
Krlstalldotekte zu unferspchen. So 
wurden mannigfaltige Methoden zu 
ihrer Wahrnehmung und zur Ent­
deckung der Slrukturbesonderheiten 
entwickelt. Dio DHIraktionselektro- 
nenmlkroskople, Rönlgentopographie

onef die Infrarotfopographie lassen 
feine Strukturheterogenitäten wahr­
nehmen.

Dies ist für die Industrie der Halb­
leiter besonders wichtig, die Sili­
zium-, Germanium- und Galliumar- 
senidkristelle verwendet. Die Halb­
leitertelle haben aber nicht Immer 
die gleiche Zuverlässigkeit, mitunter 
können sich die Störungen in der 
Kristallstruktur, die sogenannten in­
neren Spannungen, auf die Zuver­
lässigkeit dar Geräte schädlich aus­
wirken. Der Defekt eines Halbleiter» 
elemenis kann eine komplizierte 
funktechnische Anlage außer Betrieb 
setzen.

Die Kristallographie als Wissen­
schaft hätte sich nicht entwickeln 
können, wenn sie nicht ihre Metho­
den vervollkommnen und neue 
Methoden anwenden würde. Vor 
allem entwickelt sich eine Ihrer 
grundlegenden Abteilungen, die 
Lehre von der Symmetrie. So sind 
die Begriffe von der Antisymmotrie 
und der farbigen Symmetrie ent­
standen. Dio neuen Ideen haben ihre 
Anwendung auch bei der Erfor­
schung der Kristallstruklur und In 
der Lehre von den Phasenübergän­
gen gefunden.

Vor der Kristallographie stehen 
aber schon neue Aufgaben. Wir 
müssen einen neuen qualitativen 
Sprung Im Niveau unseren Forschun­
gen gewährleisten. Dies gilt beson­
ders für die Ermittlung der Gesetz­
mäßigkeiten der Wachslumsproiessa, 
die unter ihrer Temperatur und Zu­
sammensetzung nach streng zu kon­
trollierenden Verhältnissen verwirk­
licht worden müssen.

Die Krisfallographen worden am 
hohes Niveau der wissenschaftlichen 
Forschungen mH der Lösung yon 
volkswirtschaftlicn erforderlichen Pro, 
blemen verbinden, den Nutzeffekt 
ihrer Arbeiten erhöhen und den 
technischen Fortschritt beschleuni­
gen.

Boris WEINSTEIN, 
korrejpcndlorenqcs Mitglied 
der Akadsmle der Wissenschaf­
ten der Sowjetunion

leonld BELJAJEW, 
Doktor der onysikallschen und 
mathematischen Wissenschaften

(APN)
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Unsere 
neue Schule

Viele Jahre befand siöi unsere 
Dorfschule in vier Gebäuden. Es 
versteht sich, daß cs recht schwer 
war, die modernen Unterrichtsme­
thoden cinzuführen.

Jetzt Ist das alles anders. Ein 
großes zweigeschossiges Gebäude 
mit allen Bequemlichkeiten steht 
nun den Dorlidndem zur Verfü- 
4jung: helle Klasienräume, gut aus­
gestattete Kabinette, ein großer 
'Sportsaal usw.

Viele Eltern deutscher Nationali- 
dât haben noch einen Grund zur 
Freude. Da cs nicht mehr an Räum­
lichkeiten mangelt, können die 
Schüler von Rodnikowka jetzt ihre 
Muttersprache naJi erweitertem 
Programm erlcncn. Der Deutsch­
lehrer Joseph Frank ist bemüht, den 
Kindern feste Kenntnisse in seinem 
fach zu vermitteln.

Produktion 
von Traktoren 
in der DVRK

Das große, s-hönc Gebäude lenkt 
die Aufmerksamkeit aller auf sich.

„Das ist unsere Schule", erklä­
ren die Dorfei.iwohner stolz jedem 
Besucher. Und sie haben das Recht 
dazu: Jeder von ihnen beteiligte 
sich ehrenamtli 'i am Bau der neu­
en Schule. Darum war auch ihre 
feierliche Eröff 1 i.’g ein Freuden 
fest nicht nur für die Lehrer und 
Schüler, sondern für das ganze 
Dorf.

G. STAUDE 
Gebiet Aktjublnsk

Eine Wendung
Die Verkaufsstelle Nr. 3 In Issyk 

funktioniert schm lange, aber erst 
das zweite Jahr erfreut sic sich ei­
nes guten Rufs bei den Kunden und 
wird von ihnen stark besucht .

Die Kunden l:ben die reiche Aus­
wahl von verschiedenen Nahrungs­
mitteln und Industriewaren und die 
höfliche, zuvorkommende Bedienung 
seitens der Verkäuferinnen Bertha 
Gefall, Nina Jelissejewa. Lydia Lax 
und Walja Lymirjowa. Sic sind kei­
ne Neulinge in ihrem Beruf.

Die Leiterin der /Verkaufsstelle 
Bertha Gefall hat große Erfahrun-

zum Besseren
gen im Handel. Sic besitzt mittlere 
Fachbildung unj Ist in diesem Be­
ruf schon 17 Ja.a-e tätig. Auch Nina 
Jelissejewa ist in ihrem Beruf 13 
Jahre tätig. Das einträchtige Kol­
lektiv wird von den Kunden geach­
tet. Ins Kunde ibuch werden nur 
Danksagungen eingetragen.

Die Verkäuferinnen haben sich 
verpflichtet. ihrtii Jahresplan von 
406000 Rubel vorfristig, zum 
20. November, zu erfüllen.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

PJÖNGJANG. (TASS). In der 
Demokratischen Volksrepublik Ko­
rea kommen au> jade 100 Hektar 
Ackerland 1,22 TrsHoren (in 15- 
PS-Berochnung). Eino wichtige Rolle 
bei der Lösung der Aufgabe der 
technischen Ausrüstung der Land­
wirtschaft der Republik spielt das 
Kijansker Traktorenwerk, das nicht 
weif von Pjöngjang gelegen ist. 
Seine Fließbänder verlassen 28-PS- 
Radfraktoren „Tschchonlima" .und 
75-PS-Raupentrakforen „Pjünnen”.

Der erste Traktor „Tschchonlima", 
ein Zwilling des »owjetischen Traktors 
..Wladimirez", 'ijt den Hof des 
Werks im Jahr 1958 verlassen. Nach 
einem Jahr lieferten die Traktoren- 
bauor ddm Land schon 3 000 dieser 
Traktoren. Und noch ein Jahr spä­
ter begannen sie große Raupentrak­
toren zu produzieren. In nächster 
Zukunft soll die Produktion von 
Traktoren bis auf 10 000 Einheiten 

. gebracht1 werden.

Irrigationsarbeiten

Gedichte 
über Lenin

SOFIA. (TASS). „Die Welt be­
singt Lenin" — unter dieser Über­
schrift hat der Verlag „Narodna 
kultura" einen Sammelband von 
Gedichten, die Wladimir lljitsch 
Lenin gewidmet sind, herausgege- 
ben. Im Sammclband sind die be­
sten Werke von Dichtern aus ver­
schiedenen Ländern der Welt zu 
finden. Unter ihnen sind Brjussow, 
Majakowski, Jessenin. Neruda. 
Chikmet. Aragon, Bronewskl 'und 
viele andere. Die Gedichte wurden 
von hervorragenden bulgarischen 
Dichtern ins Bulgarische übersetzt.

in der DRV

RriiiHßiriprn
MMÜB iMÜMÜii «i

BERLIN. Das Ist die Staatsgren­
ze der DDR. Dl;se Aufnahme wur­
de unweit des Kontrollpostens In 
der Nähe des Brandenburger Tors 
gemadiL

Fata: G. Solowjow

(TASS)

HANOI. (TASS), Das werktätige 
Volk der Demokratischen Republik 
Vietnam riebtet große Anstrengun­
gen auf die Erfüllung des Bewäs­
serungsplanes, 4er ein wichtiges 
Glied in der Wiederherstellung und 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft des Landes ist.

Über 100 000 Arbeitstage leistete 
die Bevölkerung des Rayons Vinh- 
linh für die Whdeihcrstellung der 
Irrigationsobjekte, die durch ame­
rikanische Bombardierungen völlig 
zerstört wurden. Gegenwärtig wer­
den 7 große • Irrigationsanlagen 
und 40 Bewässerungskanäle der 
Bestimmung übergeben, die 5 000

Hektar Land mit Wasser versorgen 
werden. In der Provinz Chatinh 
sind beim Bau von Dämmen. Was­
serreservoiren und Kanälen täglich 
über 20 000 Bauern beschäftigt. 
Die Irrigationsarbeiten werden in 
der Provinz nach einem speziellen 
Plan geführt, dessen Erfüllung es 
ermöglichen wird, in den nächsten 
Jahren mit der Dürre —~J J— 
Überschwemmungen ein 
machen. Ebenso aktiv wie in Vinh- 
linh und in Chantinh werden Irri­
gationsarbeiten in der ganzen De­
mokratischen Republik Vietnam 
durchgeführt

und den 
Ende zu

Neues Werk 
für Mineraldünger

BELGRAD. (TASS). In Pancevo 
wurde ein neues Werk für Mineral­
dünger in Betrieb genommen. Da-

mit wurde die zweite Phase der Er­
weiterung und Rekonstruktion dbr 
Vereinigung zur Produktion von 
Mineraldüngern „Asotara" vollen­
det. Nun ist „Asotara" der dritte 
Betrieb dieses Typs im Lande. Sei­
ne jährliche Leist mg wird 400 000 
Tonnen konzentrierter Mineraldün­
ger betragen.

USBEKISCHE SSR. „Auf den Spuren von Michail Franse" — so heißt 
der Fernsehfilm, mit dessen Aufnahmen die ungarischen Filmleute hier be­
gonnen haben. Oie Aufnahmegruppe im Bestand von Regisseur Ferenc 
Pastor, Kameramann Benno Sich und Tonregisseur Istvan Sabo besuchte 
Taschkent, Samarkand, Buchara, sie sprachen mit den Ungarn, die zusam­
men mit M. W. Franse hier gekämpft hatten.

UNSER BILD: Regisseur Ferenc Pastor und Kameramann Benno Sich bet 
den Aufnahmen.

Foto: A. Usmanowa

Aii der sonnigen Küste
GEOGRAPHIE und Geschich­

te der Krim kannte ich bis­
her nur vom Hörensagen, aus Bü­
chern, Zeitungen und Filmen. Un­
längst war es mir vergönnt, die 
wunderschöne Süaküste der Halbin­
sel mit eigenen Augen zu sehen.

Da wäre was zu erzählen! Doch 
hier nur einige Reiseeindrücke.

Jalta. Wann die Stadt gegründet 
wurde, ist unbekannt. Jedoch vor 
Beginn unserer Zeitrechnung gab es 
an diesem Ort bereits Siedlungen. 
In Chroniken findet man Angaben 
über die Ortschaft seit dem 12. 
Jahrhundert. Im 14.—15. Jahrhun- 
der hieß cs Dshalila, auch Jalita 
und gehörte zu Genua. Wie die Phi­
lologen behaupten, stammen die 
Benennungen von dein griechischen 
Wort „jafös" — das U(er_, Ufer­
straße. 1475 wuroe. die Südküste 
der Krim von der Türkei erobert, 
später aber, im Jahre 1783, dem Rus­
sischen Reich angeschlossen.

Jalta liegt im Fuße der Jaila- 
Gebirgskette im Tal der Bergflüsse 
Wodopadnaja (Utschun-Su) und 
Bystraja (Dorekaika). Das „Am­
phitheater“ Jalta ist im Osten von 
der Nikitskaja-Iiil-< umgeben, im 
Norden erhebt sich der Ai-Petri, 
im Westen liegt die Hügelkette 
Pendi-Kül, Ai-Nikola, Mongabi.

Der Ort ist also vor den kalten 
Nordwinden geschützt. Die nied­
rigste durchschnittliche Monats­
temperatur erreicht im Februar 
+35. Der Sommer ist heiß und 
sonnig. Die Anzahl der Sonnen- 
Munden im Jahre übersteigt 2 200. 
Besonders schön ist hier der Herbst.

Die eigentümliche Natur und das 
milde Klima, Ile Heilquellen (Im 
Rayon Wassiljew) und die unbe­
schreibliche Schönheit der Schwarz 
meerkflste bieten die Möglichkeit 
für die Entwicklung eines der größ­
ten Klimakurortc unseres Landes.

Vor der Revolution konnten 
hauptsächlich nur die Reichen die 
Schönheiten der Natur von Jalta 
Senießen. Doch bereits zu Beginn 

es 20. Jahrhunderts wurde dank 
den Bemühungen A. P. Tschechows 
und Maxim Gorkis Spenden ge­
sammelt und das erste Sanatorium 
mit 40 Betten (darunter 6 unent­
geltlich) -für -Ile Armen errichteL

Am 21. Dezember 1920 unter­
zeichnete W. I. Lenin das Dekret 
des Rates der Volkskommissare 
der RSFSR über die Ausnutzung 
der Krim zu Heilzwecken für die 
Werktätigen Damit wurde der 
Grundstein für die Entwicklung 
eines verzweigten Netzes von Heil- 
und Erholungsstätten gelegt und 
die Südküste 1er Krim in eine Uni- 
onsheilstätie verwandelt.

De' Kurort 'unktloniert das gan­
ze Jahr hindurch Di’ mehr als IOC 
Heilstätten von Groß .lall« können 
etwa tooooo Kurgäste im Jahr 
auiiiehmeii.

Seit Urzeiten verehrt man di? 
Königin aller Blumen — die Ro­
se. Jalta ist fürwahr ein wunder­
volles Blumenstädtchen mit einer 
Unmenge von herrlichen Rosen, die 
man hier in mannigfaltigster Art 
und Farbenpracht bewundern kann. 
Da möchte mm von dieser Pracht 
und dem Duft ific scheiden. Das 
alles und dis bunte Menschen­
gewimmel auf der unvergeßlichen 
schönen Lenin-Slraße werden lange 
in Erinnerung bleiben. Doch be­
sonderen Eindruck hinterläßt der 
Nikitsker Botanische Garten. Es ist 
ein wunderbarer PHanzenrcichtum. 
Diese unikale Pflanzensammlung, 
die aus Vertretern von etwa 1 750 
verschiedenen Pflanzcnarten besteht, 
hat man in den letzten 30—40 Jah­
ren, wie uns J:r Kandidat der bio­
logischen. Wissenschaften W. W. 
Klimenko mitteilte, um mehr als 
700 Pflanzenbencnnungen erweitert. 
Den Meistern der Garten- und Blu­
menzucht des Botanischen Gartens 
gebührt ganz besondere Achtung 
und Dankba/kciL

F5 HNE den Besuch des Tsche- 
chow-Museums wäre eine 

Reise nach Jalta kaum denkbar. 
Darüber muß ich noch berichten.

Zusammen mit anderen Verehrern- 
des goßen Schriftstellers kamen wir 
in einen kleinen Garten in der Ki­
row-Straße. Hier blühen fast das 
ganze Jahr unter anderen Blumen 
auch Anton Pawlowitschs Lieb­
lingsrosen. Er nst den Garten selbst 
angelegL

Ehrfurchtsvoll betreten wir die 
Wohnung Anton Pawlowitschs. 
Schon über 60 Jahre sind verflos­
sen, seit er hier lebte, doch hat es 
den Anschein, als sei er erst eben 
hier gewesen._ Das Speisezimmer, 
auch Gastzimmer. In diesem kleinen 
Raum sind Wladimir Korolenko, 
Isaak lewitan, Wikenti Weressa­
jew. Konstantin Stanislawski. Wla­
dimir Ncmlrowitsch-Dantschenko. 
Fjodor Schaljapin, Sergej Rachma­
ninow und andere hervorragende 
Kulturschaffen Je jener Zeit bei 
Tschechow zu Gast gewesen. Hier 
sang Fjodor Schaljapin russische 
Volkslieder und Arien aus Opern.

Im Gastzimmer standen Wir lan­
ge vor dem Gemälde „Die Armut" 
von Nikolai Tschechow, einem be­
gabten Maler und Bruder des, 
Schriftstellers. Eine Näherin sifzl 
in einem einfachen hölzernen Tisch. 
Traurige und müde Augen einer jun- 
gen Frau, doch gleich vielen Hel- 
Jen aus Anton Tschechows Werken 
nat auch sie trotz der drückenden 
Armut die edlen Zöge der Men­
schenwürde nicht «ingebüßt.

Aus dem Zimmer führt eine Glas­
tür auf defl Balkon, von dem man 
ten gepflegten Garten bewundern 
kann. Hier hat Anton Pawlowitsch 
Tschechow zu Maxim Gorki die 
Worte. gesprochen: „Wenn jeder 
Mensch auf seinem Grundstück al-

Reise-' 
eindrücke

les tun würde, was er imstande ist. 
— Wie herrlich wäre dann unsere 
Erdei"

Das Arbeitszimmer des Schrift­
stellers ist mit Porträts und Fotos 
seiner Zeitgenossen und Gemälden 
von Isaak Lewitan und Nikolai 
Tschechow ausgestattet. Hier hat 
Anton Tschechow die Bühnenstücke 
„Drei Schwestern“. „Der Kirsch gar­
ten", die Erzählungen „Die Dame 
mit dem weißen Hündchen“ und 
„Die Braut“ geschricbert sowie die 
Gesamtausgabeseiner Werke zum 
Druck vorbereitet.

Das Schlafzimmer mit einem klei­
nen Tischchen vordem Bett. Da hat 
der Schriftsteller gearbeitet, wenn

Eduard Blour beauftragt. Deshalb 
haben Elemente der spätgotischen 
Baukunst des 16. Jahrhunderts 
den Vorzug des sogenannten Tu­
dor-Stils, in dem sich die Charak­
terzüge der Schloßarchitektur mit 
gotischen Bauten englischer Vor­
stadtvillen der Renaissance orga­
nisch vereinigen.

Der Baü wurde von Leibeigenen 
in zwanzig Jahren errichtet, die 
auch einen Hektar großen Park 
anlegten.

Die Nordfassade des Zentralge­
bäudes ist in ihren architektoni­
schen Formen streng und einfach. 
Die Türme mit spitzen Kuppeln, ho­
hen Schornsteinen, die an halbge­
öffnete Blüten erinnern. Die oben 
zackig ausgeiührlen Wände harmo­
nieren wunderbar mit der sich im 
Hintergrund erhebenden Bergkette, 
auf die sich eine gute Aussicht vom 
nördlichen Paradéhof eröffnet. Die 
Übereinstimmung des architektoni­

sich sein Krankheltsziistand ver­
schlimmerte. Er hat seine letzten 
Jahre auf Rat der Arzte gerade 
krankheitshalber In Jalta verbracht. 
1898 verließ er Melichowo bei Mos­
kau und baute sich, nachdem er 
ein kleines Grundstück erworben, 
dieses einstöckige Häuschen.

Zum letzten Mal weilte Anton 
Tschechow hier am 30. April 1904. 
Am anderen Morgen fuhr er nach 
Moskau und später nach Deutsch­
land. Am 15. Juli 1904 starb er im 
Kurort Badenweiler und wurde 
dann nach einer Woche in Moskau 
bestattet.

Naeh Tschechows Tod hat seine 
Schwester Maria Pawlowna lange 
Jahre nicht nur als Hüterin seiner 
Wohnung hier gelebt. Sie hat eine 
große Arbeit geleistet, um das lite­
rarische Erbe des Schriftstellers zu’ 
erhalten Das Museum wurde schon 
nach der Oktoberrevolution eröffnet.

DER ehemalige Woronzow-Pa- 
last in Alupka Jst ein hervor­

ragendes Kun»t-Museum und Denk­
mal der Architektur.

In England aufgewachsen, hatte 
Fürst M. S. Woronzow, dessen Va­
ter dort als russischer Botschafter 
tätig war. mit dem Entwurf des Pa­
lastes den englischen Architekten

schen Gesamtbildes der Nordfassade 
mit der Landschaft wird durch die 
graugrüne Farbe der Diabas-Steine 
der Wände verstärkL

Die innere Ausstattung des Pala­
stes ist ein selbständiges Kunst­
werk. Alle sieben Paradezimmer un­
terscheiden sich durch ihre Eigen­
art voneinander. Bewunderungs- 
wert sind das Ornament der Wän­
de und Decke, der Holzschnitt im 
chinesischen Kabinett, die mannig- 
faltigen Verzierungen aus Eichen­
holz im Vestibül und im Speisesaal. 
der Basrcliefvcrputz der Kamine 
aus Marmor und geschliffenem grü­
nem Stein, die herrlichen Gemälde 
an der Decke.

Das Museum, das seit 1921 be­
steht. enthält viele wertvolle Mö­
belstücke und Kunsterzeugnisse 
aus Bronze. Porzellan u. a m. im Stil 
des 19. Jahrhunderts, des späteren 
russischen Klassizismus.

Ich war auch in Sewastopol. Un­
vergeßlich ist ler Eindruck von die­
ser Heldenstadt mit den berühmten 
Panoramen und - Dlaramei. Doch 
das ist ein Kapitel für sich.

H. SCHNEIDER.
Lehrer

Region Krasnojarsk

Wort der Stahlgießer
PRAG. (TASS). Der Arbeilsbe- 

wegung der tschechoslowakischen 
Werktätigen, die als Antwort auf 
die Aufforderung des September­
plenums des ZK der KPTsch über 
Entfaltung der Arbeitsinitiative zu 
Ehren des 25. Jahrestags der Be­
freiung der Tschechoslowakei 
durch die Sowjetarmee ihren An­
fang genommen hat, schloß sich 
noch ein großer Trupp der Arbei­
terklasse des Landes — die Hüt­
tenwerker — an. Die Vertreter der 
Gewerkschaffskomitees der Stahl­

gießereihallen von tWndustrJegi« 
ganten der Tschechoslowakei ver­
faßten dieser Tage auf ihrer Bera­
tung in Ostrava einen offenen Brief 
an alle Leiter der Hüttenindustrie 
der Republik, in welchem sie die 
Aufforderung des ZK der KPTsch 
über die Entwicklung der Arbeits­
initiative unterstützen und Vor­
schlägen. ab 1. Januar an im gan­
zen Lande den sozialistischen Wett­
bewerb unter einzelnen Stahlgieße- 
reihallen für die besten Produk­
tionskennziffern zu entfalten.

Titan im
(n der fetzten Zeit hören wir stän­

dig von den Erfolgen der Herz- und 
Gefäßchirurgie. Man konnte vieles 
erreichen. Ihr Haupferfolg besteht 
offenbar darin, daß sich die Ope­
rationen aus zufälligen, einmaligen 
in ein Massenmittel zur Behandlung 
von Herzkrankheiten verwandelten.

Nehmen wir z. B. die Übertra­
gung von Herzklappen. Sie sind 
für Tausende Kranke mit angebore­
nen und erworbenen Herzfehlern 
eine Notwend-gke t. Vor sieben Jah­
ren waren sie eine Sensation. Heute 
werden sie in Dutzenden Kliniken 
der ganzen Welt durchgeführt.

Ihr Einzug in die Praxis vollzog 
sich weder leicht noch einfach. Sie 
riefen ständig Bedenken der Inter­
nisten hervor, die Anhänger der 
konservativen Behandlungsmethode 
sind.

Die Zweifel kamen natürlich nicht 
von ungefähr. Die ersten Schritte 
der Chirurgen brachten nicht die 
versprochenen Erfolge. Es schien, 
als habe man bei den ' 
ten an Versuchstieren __ ___
Erfahrung und technische Vollkom­
menheit erworben. Es gab in La­
bors erprobte Konstruktionen von 
Klappen, die die von der Krank­
heit zerstörten ersetzen sollten. Es 
gab Apparate für künstlichen Blut­
kreislauf, die während der langen 
Operation die Funktion des Herzens 
auf sich nehmen. Ebendarin liegt 
aber die Kompliziertheit des Weges 
der Chirurgen, die ihn als erste be­
schreiten, wo s cn Tausende Über­
raschungen und Offenbarungen er­
geben, wo man auf sich allein an­
gewiesen Ist, das bereits Überprüf­
te nochmals übax'rulen muß.

Jetzt gehören viele Schwierigkei­
ten bereits der Vergangenheit an.

Die Übertragung von Klappen hat 
in den Kliniken festen Fuß gefaßt. 
Nichtsdestoweniger nimmt man zu 
ihnen nur in Ausnahmefällen Zu­
flucht, wenn es das einzige Rettungs- 
mittol für einen hoffnungslos Kran­
ken Ist.

Darin liegt ein gewisses Paradox. 
Für den durch das schwere Leiden 
geschwächten Organismus ist der 
chirurgische Eingriff schwer zu er­
fragen. Dennoch entschließen sich 
die Chirurgen aber nicht zur Ope­
ration, bevor nicht die Krankheit 
ihr kritisches Stadium erreicht hat, 
da In der Prothesierung von Klap- 
Een noch immer ein gewisses Risiko 

estehf. Es ergibt dich aus dem in

Experimen- 
hinreichend
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der Chirurgie wiederholt entstande­
nen demselben Konflikt der Mög­
lichkeiten und Bestrebungen, an dem 
die artverwandten wissenschaftlichen 
Gebiete Chemie, Kybernetik und 
Mathematik schuld sind.

Wer auch nur einmal einen Ope­
rationssaal aufgesucht hat, kann sich 
unschwer vorstellen, wie riesengroß 
die Bedeutung der modernen Ma­
schinen, der Apparate für künstli­
chen Blutkreislauf, für die Beseiti­
gung des Vorhofflatterns sowie ver­
schiedene Geräte ist, die den Chi­
rurgen genau über den Zustand des 
Patienten informieren. Geringste De­
fekte derselben können für den Aus­
gang der Operation ausschlagge­
bend sein.

Bei der Übertragung einer Klappe 
gibt es noch ein Problem — die 
Verläßlichkeit der eingesetzten Pro­
these. Auf der Suche nach der voll­
kommenen Variante wurden Dut­
zende Modelle von künstlichen 
Klappen erprobt.

Die ersten waren die blattartigen, 
die in ihrer Konstruktion die natür­
liche Klappe des Menschen wieder­
holten. Ihre dünnen Scheidewände 
gingen im Organismus des Patienten 
aber rasch kaputt und machten 
nochmalige Operationen erforder­
lich. Die Konstrukteure verzichteten 
also auf den Wettbewerb mit der 
Natur und kamen allmählich zu dem 
Modell, das ein im höchsten Maße 
künstliches ist.

Ein metallischer Ring mit zwei sich 
überkreuzenden Halbbogen. Inner­
halb derselben liegt eine Kugel aus 
synthetischem Kautschuk. Der aus 
dem Herzvorhof kommende Blut­
strom schiebt sie zur Seite und das
Blut tritt fre’ in die Herzkammer. 
Sobald sie voll ist, schwimmt die 
Kugel hoch und verschließt den Ein-

Von der Erfindung dos Modells 
bis zur Verwendung In der Klinik 
vergingen einige Jahre, ausgelüllt 
mit Meinungsvorschiodenhoilen und 
Zweiteln, mit der Analyse von ma­
thematischen Formeln und langen

rechnungen hatten sich Fehler ein­
geschlichen: die Kugeln verklemm­
ten sich, die Klappen konnten sich
nicht rechtzeitig öffnen und schlie­
ßen.

Die heutigen Modelle unterschob

gängern. Sie sind bedeutend klel- 
' ner, an Stelle des nichtrostenden
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Großes Objekt 
der Industrie

BUKAREST. (TASS). Tn der 
Stadt Piteschti, dem neuen Indu­
striezentrum von Rumänien, wurde 
die erste Folge der Erdölraffinerie 
dem Betrieb übergeben.

Dieser Betrieb wird das größte 
Objekt der erdölverarbeitenden 
Industrie des Landes sein. Nach 
der Inbetriebnahme wird cs jähr­
lich 3 Millionen Tonnen Erdöl ver­
arbeiten. hochoktaniges Benzin, 
hochwertige Dieseltreibstoffe und 
andere Erdölprodukte liefern.

Stahls frat das leichtere Titan. Alle 
metallischen Teile sind mit Teflon 
überzogen, wodurch die Möglichkeit 
einer Thrombenbildung bedeutend 
verringert wurde.

Die kugelförmigen Klappen haben 
der Prüfung durch die Zeit standge­
halten. Viele Patienten mit unheil­
baren Herzfehlern, die vor drei, 
vier und fünf Jahren in sowjetischen 
Kliniken operiert wurden, sind dem 
Leben wiedergegeben.

Als die Konstrukteure der künstli­
chen Klappen mit 
Wettstreit traten, 
nichtsdestoweniger ------- _
ständig auch die Antwort auf Fra­
gen zu suchen, die sie selbst Nicht 
lösen können. Und nicht von unge­
fähr kommt es daher, daß viele Chi­
rurgen den kugelförmigen Prothe­
sen wohl den erforderlichen Tribut 
zollen, trotzdem sie große Hoffnun­
gen auf die den f.eren entnomme­
nen natürlichen Herzklappen setzen. 
In der Welt wurden bereits einige 
Dutzende solcher Operationen durch­
geführt.

Ich fragte Professor Grigori Zuk- 
kermann, Leiter der Abteilung für 
erworbene Herzfehler im Institut für 
Herz- und Gefäßchirurgie, ob nicht 
ihnen die Zukunft gehören wird!

dar Natur in 
begannen sie

fahrung in Homo- und Allotransplan­
tationen. Offenbar wird diese Me­
thode in der nächsten Zeit in unse­
rer Praxis k«'"O breite Anwendung 
finden. Es ist noch unbekannt, wie 
sich die Tieren entnommenen Klap­
pen (Allotransplantatcn) oder die 
von plötzlich verstorbenen Men­
schen stammenden (Homofransplan­
taten) verhalfen werden. In dieser 
Frage bestehen heute noch viele

Mit Zuversicht können wir heute 
lediglich von den Transplantationen 
der kugelförmigen Klappen und der 
ihnen nahestehenden Varianten, wie 
z. B. der scheibenförmigen, spre­
chen. Die Erfahr»-q aus den über 
200 im Institut durchgeführten Ope­
rationen und die Ergebnisse der in 
die Tausende gehenden Herzklap- 
penüberlragunge» in Kliniken der 
ganzen Welf geben uns die Über­
zeugung, daß die Transplantationen 
der verläßlichen und langlebigen 
kugelförmigen Klappen ein bewähr­
tes Mittel für die Heilung schwerster 
Herzfehler ist."

Eleonora GORBUNOWA, 
wlssenschaltlicher Kommentator 
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